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Große Kundgebung des Stahlhelms Halle
Begeiſtert aufgenommene Reden von C. F. Holtz und Dr. Hoffmann-Kutſchke

Halle, 11. Februar.
Stahlhelm und Wehrwolf hatten geſtern abend die Halleſche

Bevölkerung in den großen Saal des „Wintergartens“ zu einer
Kundgebung „Heraus mit den politiſchen Ge-
fangenen!“ geladen. n Maſſen waren die nationalen
Hallenſer der Aufforderung gefolgt. Kurz nach 8 Uhr eröffnete
der zweite gar der Stahlhelm-Ortegruppe Halle die Ver-
re r erteilte zunächſt dem weithin in Mitteldeutſchland

nnten
Dr. HoffmannKutſchke

T I eigener Erfahrung die Gefängniſſe der Republik kennt,
s Wort.

Weit ausgreifend beleuchtete der Redner die geſchichtlichen
Gründe, die zu den ſogenannten „Fememorden“ hätten führen
müſſen; denn nicht unabhängig von Ort, Zeit und Perſon dürfe
man dieſe betrachten. Es ſei nur Verrat geweſen, den
die Patrioten, die man jetzt zur großen Genugtuung der Links-
parteien hinrichten wolle, bekämpft hätten. Hier dürfe nicht un
ver bleiben, daß die le Aſphal!preſſe im Reiche in

Erregung geriet, als die Gerichte es wagten, eineneſinger, den Raſſenmörder mit dem „Beethoven-Kopf“, vor

ihr Forum zu ziehen. Wenn heute von deutſchen Profeſſoren in
dicken Büchern Marx und Laſſalle verherrlicht würden, ſo denke
man nicht daran, daß gerade von dieſen beiden den deutſchen
Bürgern die Seele aus dem Leibe geriſſen wurde. Habe ein
Bebel es doch einſt fertig gebracht, vor franzöſiſchen Arbeitern
auszuſprechen, daß er den Tag herbeiſehne, wo Deutſchland ein-wal durch einen verlorenen Krieg und den Sturz eines Kaiſers
ur Republik werde. Männer wie Hindenburg und Ludendorff

man vor einen Unterſuchungsausſchuß gezerrt. Könne da
r „Dolchſtoß“ noch eine Lüge ſein Hätte nicht ein hoher eng

liſcher Nachrichtenoffizier es ausgeſprochen, daß man den deutſchen
republikaniſchen Parteien ein Dankesdenkmal zu ſetzen habe, da

vor allem England ſeinen Sieg verdanke! Verrat vor
dem Kriege, Verrat im Kriege und noch unge-
ſcheuterer Verrat nach dem Kriege, das ſei das

eichen der nachbismarckiſchen Männer wie
ulz und die um ihn, hätten um dieſen Verrat gewußt und

weiter gewußt, wie vielen abertauſend Deutſchen er im Kriege
das Leben koſtete. Sie waren dafür verantwortlich, daß das Ge-
heimnis um ein in höchſter Notzeit von der Reichsregierung auf
gebautes Verteidigungsſyſtem im geheimen blieb. Nur um dieſe
Pflicht zu erfüllen, hätten ſie das getan, was jeder Soldat in
dieſer Lage getan hätte und einzig und allein hätten tun können.
Und wenn dieſelbe Regierung der ſie ihre Dienſte leiſteten, ſie
jetzt zum Tode verurteilte, wir als alte Soldaten wollen ihnen
die Treue halten!“

Nach dieſen mit Begeiſterung aufgenommenen Schluß
worten Hoffmann Kutſchkes betrat

C. J. Holtz,
der behannte Herausgeber des „Fridericus“ das Podium. Mit
zu Herzen gehenden Worten wußte er das, was Schulz, Fuhr-
mann, Klapproth und Umkhofer zu ihrer Tat brachte, wußte er
ihre jetzige furchbare Lage und unſere Pflicht, ſie daraus zu er
retten, vorzubringen.

„Jch will,“ ſo begann der Redner, „von den Zeiten nach dem
November 1918 ſprechen, als Heeresgut von Millionenwerten in
die weiten Taſchen der Schieber verſchwand, zur ſelben Zeit, wo
man in den Lazaretten für die Verwundeten trotz des har en
Vinters keine Mäntel zum Ausgehen hatte. Um den rieſigen
Schiebungen zu ſteuern, ſtellte die Revolutionsregierung
Arbeitskommandos auf, und unter den alten Soldaten,
die dama's ungeheure Werte durch äußerſte Pflichterfüllun bei
den Arbeitskommandos vretteten, befanden ſich auch jene Neun-
undzwanzig, die jetzt in Zuchthäuſern über den Dank des neuen
Vaterlandes nachdenken können. Dieſe Arbeitskommandos
hatten mit Wiſſen der Regierung auch die Aufgabe, vor den

der Entente Kampfgerät zu verbergen,
eine Aufgabe, wahrhaftig wichtig genug, wenn man bedenkt, daß
unſere Reichswehr i922 nicht einmal den von der Entente ge
nehmigten Munitionsbeſtand ihr eigen nannte. Dieſelben
Arbeitskommandos rette:en im Einverſtändnis mit der Regierung
einen großen Teil Schleſiens vor den Polen. Stets mußten ſie
mit Vorräten rechnen und ſtets hätte Verrat unweigerlich ihre
jeweilige Sache zugrunde gerichtet. So lernten die Männer in

den Arbeitskommandos mit r zumachen, und die ierung ſah es und ſage nichtsAls im Jahre Weß Wr Zeit des aktiven Ruhrwiderſtandes,

die Polen beutelüſtern an der Oſtgrenze ſprungbereit ſtanden,
ſtellte man, wieder im Einvernehmen mit der EbertRegierung,
Rahmenformationen aus den Arbeitskommandos auf. Dieſe
ſogenannte „ſchwarze Reichswehr“ wurde von ſämtlichen ſozial
demokratiſchen Größen damals als durchaus notwendig ange
ſehen, wurden doch von ihnen amtliche untergebene Stellen an-
gewieſen, dieſe Formationen in jeder Weiſe zu unterſtützen.
Aber auch hier, in dieſer furchtbaren Zeit, drohte den Männern,
die das Vaterland zu ſchirmen bereitſtanden, wieder in den
eigenen Reihen Verrat. Dasſelbe Reichswehrkommando jedoch,
das auf äußerſte Geheimhaltung größten Wert legte, verbot, Ver

räter den ordentlichen Gerichten zuzuführen. So ließ man ſie
denn los, und ſchon „enthüllte“, die rote Preſſe. Da griffen die
Arbeitskommandos zur Selbſthilfe: ſie richteten, mordeten nicht
die Verräter. Damals ließ man es ſtillſchweigend geſchehen und
heute, wo alles ruhig iſt, ſperrt man die vielen, die im Grunde
nur einer Aufforderung der Kommandobehörden folgten, lebens-
länglich ins Zuchthaus. Keine Behörde aber will je um die
„Fememorde“ gewußt haben.

Jetzt hat man die zum Tode Verurteilten nach Plötzenſee
überführt und dort in die Mörderzellen geſteckt. Das heißt für
jeden Eingeweihten ſo viel, daß in nächſter Zeit ihre Hin-
richtung bevorſteht.

Wir aber werden es nicht zulaſſen, daß auch nur
einem von ihnen ein haar gekrümmt wird.

Ein Mann wie der Oberleutnant Sehulz, kein Junker, ſondern
ein aus dem Mannſchaftsſtande Aufgeſtiegener, der aus 63 Wunden
ſar das Vaterland blutete, ſitzt ſeit 35 Monaten bereits in Unter
uchungshaft. Wir ſind wie jene, die heute als Patrioten in den

Gefängniſſen ſchmachten, nach wie vor von ihrer Schuldloſigkeit
überzeugt und wir wollen ihnen helfen!

Der dringendſten Not, vor allem der Angehörigen der Ge
fangenen, hat die „Vaterländiſche Gefangenen-Hilfe“ bereits ge-
ſteuert; aber das iſt nur das wenigſte, wir müſſen endlich die Gelangenen ſelbſt befreien. Wir müſſen eine Volkebewegung ent-

ar die der preußiſchen Regierung die Ohren klingen laſſen
wird:

„Heraus mit den politiſchen Gefangenen!“
Dieſer Ruf muß, um wirkſam zu werden, auf ſämtli-he politiſchen

Wenn wirGefangenen, auch die von links, ausgedehnt werden.
keine leere Demonſtration wollen, iſt dies die einzige praktiſche
Möglichkeit. Nicht nur mit dem Herzen, auch mit dem Kopfe
müſſen wir für unſere politiſchen Gefangenen kämpfen. Hindenburg
kann nur ſeinen großen Einfluß geltend machen, die Begnadigung
ſelber iſt Landesſache, liegt alſo für uns in Händen der roten
Preußenregierung. Aber dem Ruf „Heraus mit allen
politiſchen Gefangenen!“ wird man ſich nicht entziehen
können.“

Entſchließung
Die heute in Halle im überfüllten Saale des „Winter-

garten“ verſammelten Deutſchen aus allen Ständen
richten an den Herrn Reichspräſidenten v. Hindenburg die herz
liche Bitte, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß Cofort
die Begnadigung und die Freilaſſfung aller in den ſogenannten
Feme-Prozeſſen zum Tode und zu Zuchthausſtrafen Verurteilten
und aller ſonſtigen politiſchen Gefangenen vaterländiſcher Ge
ſinnung verfügt wird.

Die Verfammelten bitten, daß dieſer Gnadenerweig auch
auf alle politiſchen Gefangenen, die den Linksparteien angehören
oder naheſtehen, ausgedehnt wird.

An alle Fraktionen des Reichstages und ver Volksvertre.

tungen der Länder richten die Verſammelten die Aufforderung,
ſich für die Begnadigung und Freilaſſung ſämtlicher politiſchen
Gefangenen nachdrücklichſt einſetzen zu wollen.

Die Verſammelten ſind der Ueberzeugung, daß die Frei-
laſſung aller politiſchen Gefangenen zur Befriedung des deutſchen
Volkes beitragen und damit zum Wohle und zum Gedeihen des
deutſchen Vaterlandes dienen wird.

Politis' Sicherheitsmemorandum
Die in Waffen ſtarrenden Völker die lauteſten Schreier nach „Sicherheit“

Berlin, 11. Februar.

Die vorbereitende Kommiſſion für die Sicherheitsfragen, die
unter Vorſitz des tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch in den
letzten Januartagen in Prag zuſammengetreten war, hat nun
mehr dem Völkerbund ihren Bericht vorgelegt. Der Bericht ſtellt
zwar nur perſönliche Anregungen der Berichterſtatter dar, die
Bedeutung des Berichts darf aber doch nicht unterſchätzt werden,
da die Arbeiten der am 20. Februar in Genf zuſammentretenden
Sicherheitskommiſſion des Völkerbundes ſich in erſter Linie auf
dieſen Bericht ſtützen werden.

Die Prager Tagung der vorbereitenden Kommiſſion ſollte
vor allem von den Memoranden zur Sicherheitsfrage ausgehen,
die von der deutſchen, engliſchen, ſchwediſchen, norwegiſchen und
belgiſchen Regierung eingereicht worden ſind. Es konnte alſo
von vornherein damit gerechnet werden, daß die Berichterſtatter
ſich bemühen würden, die verſchiedenen in den Memoranden zum
Ausdruck gebrachten Standpunkte auf einen gemeinſamen Nenner
zu bringen. Das politiſch bedeutſamſte Memorandum iſt das des
griechiſchen Vökerbundsvertreters Politis über die Sicherheits-
frage. Politis galt ſtets bisher im Völkerbund als Exponent der
franzöſiſchen Auffaſſung, die bekanntlich dahin geht, daß eine Ab-
rüſtung ohne vorherige Löſung der Sicherheitsfrage unmöglich ſei,
daß weiterhin die Sicherheitsverträge militäriſch garantiert
werden müßten, und daß das Sicherheitsideal das von Frankreich
ausgearbeitete Genfer Protokoll ſei. Es iſt zunächſt bemerkens-
wert, daß Politis in ſeinem Bericht überraſchenderweiſe die Jdee
des Genfer Protokolls zwar fallen läßt, dafür aber erhebliche Teile
ſeiner Beſtimmungen in ſein Memorandum aufnimmt. Er
empfiehlt den Abſchluß regionaler Sicherheitsverträge, was be
kanntlich vor allem England in ſeinem der Prager Kommiſſion
vorgelegten Memorandum aufs wärmſte befürwortet hat. Jn-
deſſen macht ſich Politis des weiteren inſofern die franzoöſiſche
Auffaſſung zu eigen, als er dieſe regionalen Sicherheitsverträge
militäriſch garantiert wiſſen will. Er verficht ſchließlich die Theſe
von der Gleichordnung von Entwaffnung und Sicherheit, indem
er betont, daß nur beide Fragen gleichzeitig zu löſen ſeien.

Die Bedeutung des Memorandums Politis' für Deutſchland
liegt darin, daß er ſich in mehreren Punkten in einen kraſſen
Gegenſatz zu der von der Reichsregierung in ihrem der Prager
Tagung vorgelegten Memorandum geſetzt hat. Nach dem deutſchen
J

Niederlage Peltzers in Chicago
New Dork, 11. Februar.

Der deutſche Meiſterläufer Otto Peltzer traf in Chicago
auf den von ſeinem Deutſchlandſtart her bekannten amerikaniſchen

Meilenmeiſter Gonger. Ueberraſchenderweiſe unterlag
Peltzer dem Amerikaner, der ſeinerzeit in Deutſchland auf offenen
Bahnen von unſeren beſten Mittelſtrecklern ſtets geſchlagen

wurde.

Standpunkt, der bei den Verhandlungen in Genf wiederholt zum
Ausdruck gebracht und ſpäter im erwähnten Memorandum noch
mals unterſtrichen wurde, iſt

die abſolute Sicherheit nur durch die Abrüſtung zu erreichen.

Dabei muß berückſichtigt werden, daß, wenn überhaupt von
bedrohter Sicherheit geſprochen werden kann, ſo gilt dies in erſter
Linie für diejenigen Staaten, die auf Grund der Friedensver-
träge bereits vollkommen abgerüſtet ſind und ſich heute einer
Reihe von ſolchen Mächten gegenüber befinden, die ſchon jetzt bis
an die Zähne in Waffen ſtarren und ihre Rüſtungen noch ſtets
weiter erhöhen. Es hat ſich alſo ein Mißverhältnis herausgebildet,
deſſen Beſeitigung der Völkerbund ſich vor allem angelegen ſein
müßte. Statt deſſen ſind diejenigen Staaten, die auf Grund ihrer
grandioſen Rüſtungen die erſte Bedrohung des Weltfriedens
darſtellen,

die lauteſten Rufer nach Sicherheit.
Es iſt dies eine wahre Sicherheitspſychoſe, unter der Europa leidet,
und man will nicht einſehen, daß man bei der bisherigen Be-
handlung der Frage eigentlich am Kern des Uebels vorbeigeht und
nichts anderes als politiſche Zweckpropaganda betreibt. Deutſchland
hat ſtets betont, daß die Sicherheitsfrage von ſelbſt gelöſt ſein
wird, wenn das Gleichgewicht der militäriſchen Kräfte der ver
ſchiedenen Staaten hergeſtellt ſein wird. Frankreich und mit ihm
der Berichterſtatter der Prager Kommiſſion, Politis, überſehen
aber vollkommen die beſtehende Sachlage, wenn ſie die Sicherheits
frage auf dem gleichen Fuß mit dem Abrüſtungsproblem ſtellen.

Ein zweiter Punkt in dem Memorandum Politis' iſt für
Deutſchland ebenſo bedeutſam. Deutſchland hat ſich in ſeiner
Denkſchrift an die Sicherheitskommiſſion dafür ausgeſprochen, daß
Regionalverträge nur .it großer Vorſicht abgeſchloſſen werden
müßten, da ſie keine Grenzgarantie enthalten dürften, und daß
keinesfalls ein Zwang ausgeübt werden ſolle. Gegen derlei Ver
träge wird ſich Deutſchland immer wehren, weil auf dem Umwege
über ſie Frankreich und ſeine Verbündeten beſtrebt ſind,

ein Oſt- Locarno zu ſchaffen.

Nun empfiehlt Politis aber gerade den Abſchluß ſolcher Verträge,
zudem mit militäriſcher Garantie, und ſtellt die Forderung auf,
daß die Völkerbundsverſammlung wir nächſten Tagung er
klären ſolle, daß der Rat ſeine gulen Dienſte zur Vermittlung zur

Wenn dies auch kein ausgeſprochener Zwang
ſein ſoll, ſo iſt es doch klar, welche Bedeutung ein derartiger Be
ſchluß des Völkerbundes haben würde. Bedenkt man weiter, daß
England den Abſchluß von Regionalverträgen protegiert wenn
auch nicht unter militäriſcher Garantie und daß Politis im
franzöſiſchen Fahrwaſſer ſchwimmt, ſo leuchtet die Bedeutung
dieſer Denkſchrift ohne weiteres ein. Die kommende Sicherheits
debatte in Genf wird ſich wahrſcheinlich in erſter Linie auf dieſem
Memorandum aufbauen. Deutſchlanv hat deshalb alle Ver
anlaſſung, dieſem Memorandum ſeine höchſte Aufmerkſamkeit zu
widmen.

Verfügung ſtelle.
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Die Wohnungsnot in der Provinz Sachſen
anleihe für die Gasfernverſorgung Die „Mitteldeutſche Candesbank“ Provinzial Umlage 151 Prozent

Merſeburg, 10. Februar.
Abg. Dr. GEngel, (D. N. V.) beſpricht den Haupthaushaltsniß Auftrage des Haushaltsausſchuſſes mit den e der

iſſion vorgenommenen Aenderungen und empfiehlt die An
nahme mit der Maßgabe, daß die Umlage auf 13 Prozent ge
nkt wird. Der Landeshauptmann bat um Annahme
r Provinzialausſchußvorlage, die 1335 Prozent vorſieht. Eine

r r iſt nicht möglich, zumal ein Mehrbetrag von898 150 dem Haushaltsplanentwurf zugeſetzt worden iſt.
Nach einer Debatte über die Höhe der Umlage wird der Haus

a n War en bloc angenommen.
Auf Vorſchlag der Haushaltskommiſſion beſchloß das Haus,

die Entſcheidung über den etwaigen Verkauf der Probinzial
anſtalt chloß Moritzburg in Zeitz dem Provinzial
ausſchuß zu übertragen.

Abg. Beims (S. P. D.) brachte die Vorlage ein, nach
welcher der Provinzialausſchuß ermächtigt wird, den Provinzial
verband an weiteren kommunalen oder gemiſchtwirtſchaftlichen
Unternehmungen, welche der öffentlichen Gasfernver
ſorgun ienen, zu beteiligen. Für dieſe Zwecke wurden
300 000 RM., die auf dem Anleihewege zu beſchaf-
fen ſind, bereitgeſtellt.

Darauf wird
die Verſchmelzung der Sächſiſchen Provinzialbank mit der

Girozentrale Kommunalbank,
nachdem für die Fraktion der Völkiſch-Sozialen, Sparer und
Rentner Abg. Läſſig ſich gegen den Antrag ausgeſprochen
hatte, mit Mehrheit beſchloſſen.

Für waſſer wirtſchaftliche Zwecke, u. a. für die Aufſtellung
des endgültigen Projektes für die Errichtung von Bodetal-
ſperren wurden 100 000 RM. bewilligt.

Das Haus trat dann in die Beratung der
Wohnungsnot

ein. Abg. Plumbohm begründete v von ihm ſelbſ
und den Beims, Weber (S. P. D.). Le ue und Loh
meher P.) geſtellten Antrag:„Jn Erwägung, daß die Provinz Sachſen eine ſchnelle

Entwicklung zur Jnduſtrialiſierung durchmacht, die eine Zu
ſammenballung von großen Menſchenmaſſen und damit eine
große Steigerung der Wohnungsnot zur Folge hat, fordert
der 43. Provinziallandtag:
1. Jn der Provinz Sachſen iſt der Kleinwohnungsbau be-

vorzugt zu fördern;
2. die Verteilung der aus der Hauszinsſteuer aufkommenden.

Gelder für den Kleinwohnungsbau ſoll nach dem wirklichen
Wohnungsbedürfnis und der Arbeitsgelegenheit erfolgen;

3. der Landeshauptmann wird gebeten, ſich bei der Reichs
regierung, dem Reichstag, der Preußiſchen Regierung und
dem Preußiſchen Landtag dafür einzuſetzen, daß
a) die d r den tatſächlichen Erfahrungen und Be

dürfniſſen des heutigen Kleinwohnungsbaues angepaßt
und dadurch eine rationelle Wohnungsbauwirtſchaft auf
lange Sicht ermöglicht wird;

p) der Wohnungsbau als produktiv im Sinne der Richt-
linien für die Auslandsanleihen angeſehen und dadurch
die weit billigeren Auslandsgelder dem Kleinwohnungs-
bau zugeführt werden können;

e) daß bei der t des Aufkommens an Haus-
insſteuer in Preußen der Kleinwohnungsbau ſtärker be
eiligt wird;

d) daß die Staatsregierung nachprüft, ob die heutige Or-
ganiſation der provinziellen ohnungsfürſorgegeſell-
ſchaften, in denen die Regierung mit ſtarker Kapital-
beteiligung vertreten iſt, den Anſprüchen an eine ratio-
nelle Bauwirtſchaft wirklich genügt und ob die Baugelder
ihren Zwecken in voller Höhe dienſtbar gemacht werden
und die Speſen für Baugelder, die von den Pfandbrief-
anſtalten über die Fürſorgegeſellſchaft den Bauherren zu
fließen, nicht in unangemeſſener Höhe erhoben werden.

Nach den eindrucksvollen, durch reiches Zahlenmaterial ge
ſtützten Ausführungen des Redners wendet ſich Abg. Graf von
Poſadowsky (Sparer) gegen die Verſchwendung, die für all

gemeine „Kulturzwecke“ getrieben werde. Die dringendſte und
echte Kulturfrage iſt die Wohnungsfrage. Abg. Döring
(O. N. V.) richtete an den Landeshauptmann und die Vertreter
der Regierung die Bitte, mit Nachdruck dahin zu wirken, daß die

Provinz Sachſen ausreichend bei der Verteilung der Mittel für
Wohnungsbau bedacht wird. Bei der Wohnungsnot iſt zu be
denken, daß auch die vorhandenen Wohnungen (50 Prozent der
Häuſer gehören Arbeitern und Mittelſtändlern) erhalten werden
müſſen; auch hierzu ſind öffentliche Mittel nötig, da der Haus
beſitz zum großen Teil unrentabel geworden iſt. Er empfiehlt die
Annahme des Antrages. Abg. Matern (K. P. D.) beſpricht die
Wohnungsnot vom Standpunkt ſeiner Fraktion aus. Abg. Böer
(Mitte) befürwortete, auch die ländliche Wohnungsnot in der
Reſolution zu berückſichtigen.

Abg. Rive (D. N. V.) beſpricht die Verteilungsart des be
deutenden Wohnungsbaufonds. Die Ausſchüttung erfolgt leider
nicht nach einem objektiven Verteilungsſchlüſſel, ſondern nach dem
Ermeſſen des Miniſteriums und der Regierungen. Als Beiſpiel
diene die Stadt Halle. Sie bringt an Hauszinsſteuer
5,4 Mill. M auf, Davon fließt ihr nur ein Fünftel zurück. Wo
die größte Wohnungsnot herrſcht, da wird auch die größte Haus-
zinsſteuer gezahlt. Für 1928 iſt noch kein WohnungsBauprogramm
aufgeſtellt. Das iſt ein niederſchmetterndes Ergebnis. Der
Antrag Beim s wurde (mit dem Zuſatz betr. die ländliche Woh
nungsnot) einſtimmig angenommen.

Abg. von Wilmowski (D. N. V.) beründet den Antrag
ſeiner Fraktion auf Erleichterung der Rückzahlung der
Hochwaſſerſchädenkredite. Sie ſoll für alle 1926 ge
ſchädigten Kreiſe gelten. Von der 1924 für den Kreis Oſterburg
gewährten Hochwaſſerbeihilfe ſollen 40 Prozent, das ſind 400 000 M.,
niedergeſchlagen werden, ſofern der Staat 200 000 RM. über
nimmt. Der Provingziglausſchuß wurde ermächtigt, nach erfolgter
Prüfung im Sinne folgenden Antrages zu verfahren:

1. Daß entſprechend den Vorſchlägen der Staatsregierung die
Summen, welche anläßlich der Hochwaſſerkataſtrovhe im
Jahre 1926 darſehnsweiſe gegeben wurden. nach Prüfung des
Einzelfalles geſtundetk werden, und daß für diejenigen Dar
lehnsnehmer aus dem Jahre 1926, welche durch die Hoch-
waſſerkataſtrophe des Jahres 1927 erneut beſonders ſchwer
betroffen wurden, die im Jahre 1926 gewährten Darlehen
entweder ganz oder teilweiſe niedergeſchlagen werden;

2. daß von dem Kredit von 1000000 W. der dem Kreiſe
Oſterburg von der Provinz für den Waſſerſchaden des Jahres
1924 gewährt wurde, 40 Prozent 400 000 RM. nieder
geſchlagen werden unter der Bedingung, daß der Staat ſich
daran im gleichen Maße beteiligt, d. h. der Provinz
200 000 RM. erſtattet
Abg. von Wilmowski brachte noch einen weiteren An

trag ein zur Milderung der land wirtſchaftlichen
Schuldenlaſt, die für die Provinz Sachſen 200 Mill., das iſt
bei einer Geſamffläche von 273 000 Hektar ein Schuldbetrag von
470 RM. pro Hektar, beträgt. Die ZDinsrückſtände betragen
17 Prozent, die kurzfriſtige Verſchuſdung betrug am 1. Januar
1925 28 Mill. RM., am 1 Juli 19277 74 Mill. RM. Somit
Geſamtſchulden pro Hektar 800 bis 900 RM.

Am ſchwerſten iſt der kleine Beſitz betroffen.
Zur Hilfe iſt ein Anleiheplan aufgeſtellt worden, nach dem die
Provinzen Bürgſchaften übernehmen ſollen. An ſich iſt das an
wachſende Bürgſchafteweſen ein Unweſen. Jn erſter Linie ſind
Reich und Länder zuſtändig. Auch iſt die Umſchuldungsaktion
allein keine Löſung der Agrarkriſe, die bei der großen, endlich
allgemein erkannten Not nur ohne Parteileidenſchaft behoben
werden kann, die Forderung der Landwirtſchaft lautet: gebt uns
die Rentabilität der Betriebe zurück, damit wir zum Wohle des
Ganzen arbeiten können. Nachdem Abg. Lorenz (Mitte) den
Vorredner unterſtützt und auch die beſondere Not des Eichsfeldes
betont hatte, wurde folgender Antrag angenommen:

„Die Reichsregierung plant eine Hilfsaktion zwecks Um
wandlung kurzfriſtiger land wirtſchaftlicher Perſonalſchulden in
zweitſtellige Hypotheken unter Uebernahme einer Bürgſchaft
durch die Provinzen. Der Provinziallandtag ſteht auf dem
Standpunkt, daß die ſtändig ſteigende Jn anſpruchnahme der
kommunalen Verbände durch Bürgſchaften aller Art an ſich
durchaus unerwünſcht iſt; im Hinblick auf die gefahrvolle Lage
zahlloſer land wirtſchaftlicher Betriebe und die dadurch bedingte
Gefährdung des geſamten Wirtſchaftslebens kann ſich indes die
Provinz einer Mitwirkung bei der geplanten Umſchuſdung nicht
entziehen. Der Provinziallandtag bevollmächtigt den Provinzial
ausſchuß, die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen; er erſucht

die Provingialverwaltung, mit allem Nachdruck darauf hinzu
wirken, daß Reich und Länder ſich in geeigneter Form an den
geforderten Bürgſchaften beteiligen.

An letzter Stelle der Tagesordnung ſtand die chlußfaſſunüber die reine waren wobei die K. eher
betr. Ueberſchreitung der Bauſumme bei dem Eilenburger
Anſtaltsneubau mitzuberaten waren. Gemäß F 41 der
Geſchäftsordnung wurde die Vertagung bis zur rechtskräftigen
Entſcheidung des Zivilprozeſſes zwiſchen Architekten und
Provinzialverband beſchloſſen.

Jn der Vormittagsſitzung am Sonnabend beſchloß daPlenum in der Abſtimmung über den r ß das
die Umlage gemäß dem Antrag des Provinzialausſchuſſes

auf 1324 Prozent feſtzuſetzen.
t

Die hil de LandwirtSachſen ſooſt
Eine Abordnung des Provingziallandtages beim Oberpräſidenten,

Merſeburg, 10. Februar. Eine Abordnung des Provinzial
landtages, beſtehend aus den Abg. v. Wilmowski, v. Hell
dorff, Luther, Drude, r und Carius, ginggeſtern zum Oberpräſidenten Dr. Waentig, um dieſen einen
eingehenden Bericht über die Notlage der Landwirtſchaft in der
Proving Sachſen zu geben.

Die Abordnung wurde vom Oberpräſidenten um 235 Uhr
nachmitt im Ständehaus zu Merſeburg empfängen. Zunächſt
trug der Abg. v. Wilmowski, der Vorſitzende des Provinzial.
Landbundes, die Wünſche, Beſchwerden und Forderungen der
he miſchen Landwirtſchoft in einer längeren Rede programmäßig
zuſammenfaſſend vor. Ueber die Arbeiterfrage und die ver,
zweifelte Stimmung in der Landwirtſchaft, die im Kreiſe
Jerichow ſo weit ginge, daß die Landwirte ernſthaft mit dem
Gedanken trügen, ihre Aecker im Frühjahr nicht zu beſtellen,
wenn nicht endlich Abhilfe geſchaffen würde, ſprach der Abg.
Luther. Dann gab der Abg. Drude an der Hand der ihm

Verfügung ſtehenden Unterlagen ein Bild über die in er
chreckendem Maße angewachſene Verſchuldung der
heimiſchen Land wirtſchaft. Der Carius führte
als Landarbeiter aus, daß der Landarbeiter durchaus
mit dem Betriebe ſeines Arbeitgebers verwachſen fühle, und daß
es den Landarbeitern heute viel ſchlechter gehe als manchem
Erwerbsloſen. Er bat ſeinerſeits den Oberpräſidenten, alles zu
tun, was in ſeinen Kräften ſtände, um die Landwirtſchaft vor
dem Untergange zu retten, denn nur dann würde auch die Land-
arbeiterſchaft wieder beſſere Zeiten erleben.

Abg. v. t wies den Oberpräſidenten darauf hin,
daß alle Hilfsmaßnahmen aber ſofort kommen
müßten. Die Landwirtſchaft müßte vor der Beſtellzeit wiſſen,
was werden würde. Für das Jahr 1928 ließe ſich der Rüben-
anbau nur dann in vollem Umfange durchführen, wenn die
Landwirtſchaft auch die Gewähr hätte, daß ihr genügend Arbeits
kräfte zur Bearbeitung und zur Ernte der Hackfrüchte zur Ver
fügung ſtänden. Herr v. Helldorf erklärte ſich als Präſident der
Landwirtſchaftskammer bereit, dem Oberpräſidenten alle etwa
gewünſchten Unterlag“n zur r ung zu ſtellen.

Der Oberpräſident gab die Erklärung ab, daß ihm die Nor
lage der durchaus bekannt ſei, wie er dies inſeiner Eröffnungsrede zum 48. Prov. Landtag ausdrücklich her
vorgehoben habe. Er dankte für die Berichte und verſprach, allesKiſen was in ſeinen Kräften ſtände, um der Larrkete zu

elfen.
Hoffentlich trägt dieſer Schritt der Vertreter der Landwirt

chaft im Prov. Landtag dazu bei, den vielen Worten über
ie Not der Landwirtſchaft nun a aten folgen, die dieſe Not

beheben und die Landwirtſchaft wieder rentabel geſtalten.

Kurze volitiſche Nachrchten
Der interfraktinelle Ausſchuß des preußiſchen Landtages

beſchäftigte ſich geſtern nachmittag mit dem weſtfäliſchen Ein
gemeivpdungsgeſetz.

t

Zur Durchführung der Entſchuldungsaktion der gſt
preußiſchen Wirtſchaft ſtellen Reich und Preußen insgeſamt
75 Millionen Mark zur Verfügung.

n

Die Deutſche Volkspartei erklärt ſich zur Weiterführung
der Verhandlungen über das Reichsſchulgeſetz bereit.

t

Die polniſche Antwortnote an Litauen wird vovausſichtlich
heute abgeſandt werden.

Lieder- und Klavierabend
Amalie Methner Jlſe Jentzſch-Freytag.

Die Zeit der Lieder, oder Klavierabende ſcheint endgültig
vorbei zu ſein. Selbſt berühmten Künſtlern iſt es heute un
möglich, einen größeren Zuhörerkreis zu feſſeln. Auch das Kon
zert, das Jlſe JentzſchFreytag im Verein mit Amalie Methner im
Saale der „Loge zu den 5 Türmen“ veranſtaltete, hatte nur eine
kleine Gemeinde verſammelt, obwohl doch beide Künſtlerinnen
in der Geſellſchaft Halles verwurzelt ſind.

Amalie Methner ſteht ſeit beinahe einem Jahrzehnt
als Sängerin vor der Oeffentlichkeit. Jch habe aber nicht ent
decken können, daß ſie während dieſer Zeitſpanne eine ent
ſcheidende ſtimmliche Entwicklung durchgemacht hat. Vor mir
liegt ein Bericht über ihren Liederabend aus dem Jahre 1920.
Was damals geſagt wurde, könnte man jetzt beinahe Wort für
Wort wiederholen. Allerdings mit der Einſchränkung, daß ihr
Mezgzoſopran ſcheinbar nicht mehr ſeine urſprüngliche Friſche be
ſitzt. Eigentlich fehlte geſtern in allen Lagen der Reiz und
Schimmer des Klanges, der erſt dem Singen Schönheit verleiht.
Auch die Tonbildung iſt keineswegs freier und gelöſter geworden.
Geblieben iſt aber der Künſtlerin ehrliche Bogeiſterung für wirklich
gediegene Muſik. Es iſt ein gziemliches Wagnis, hintereinander
Ruf geiſtliche Lieder aus dem ſpaniſchen Liederbuch von Hugo

olf darzubieten. Um ſie annehmbarer zu machen, hätte ſich
Amalie Methner noch eines mehr innerlich durchlebten Vortrags
befleißigen müſſen. Viel beſſer im Ausdruck gelangen ihr die
weltlichen Lieder aus dem italieniſchen Liederbuch von Hugo Wolf
und die fünf Lieder von Friedrich de la MotteFouqsé.

Jlſe Jontzſch-Frehytag hat es dagegen ausgezeichnet
verſtanden, ihre pianiſtiſche Begabung auszuwirken. Was ſie in
der Ausführung der Klavierſtücke von Brahms zu bieten hatte,
war reife und gefühlsmäßig echt durchwärmte Kunſt. Die
h Sonatine von Max Reger (op. 89 Nr. 1) geſtaltete ſie

efflich, ſo daß ſich der muſikaliſche Gehalt in beſter Form
darſtellte. Auch die Fantaſie in C-Moll von Paul Kletzki, deren
Anſprüche an eine umfaſſende Fertigkeit und ausladende Kraft
des Spielers nicht durchweg in richtigem Verhältnis zu ihrer
Gedankenwelt ſtehen, wußte Jlſe Jentzſch-Freytag den Hörern
verſtändnisvoll nahezubringen. Jn der Wiedergabe dieſes un
gemein ſchwierigen Wetkes, vereinigten ſich zuverläſſige Technik
und gut durchdachter Vortrag zu einem zwingenden Eindruck.

Mit erleſenem künſtleriſchen Geſchmack erledigte Otto Frick-
hoeffer aus Berlin die Begleitung der Lieder.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Heute abend Muſikaliſche Komödien im Thaliaſaal.
Er. rich Fiſchers „Muſikaliſche Komödien“ gaſtieren heute

Sonnabend um 8 Uhr abends im Thaliaſaal zum 5. Mal in
Halle auf Einladung des „Bühnenvolksbundes“ unter anderem
mit der kürzlich in Berlin uraufgeführten Rokoko Komödie
„Maria“. Durch Bemühungen der Pianofirma Albert Hoffmann
iſt es gelungen, für die ſtilvolle Durchführung der erſten Komödie
„Das alte Lied“ ein altes Tafelklavier zu beſchaffen und wieder
herzurichten. Einige Sitzplätze ſowie Stehplätze an der Abend-
kaſſe.

Gaſtſpiel der Hebräer
Dybuck, dramatiſche Legende.

Stadttheater.

Man ringt um einen Standpunkt, von dem aus man
Gaſtſpiel des Hebräiſchen Künſtlertheaters „Habima recht
werden kann. Die Beweggründe für dieſes Gaſtſpiel, au ſein
Zuſtandekommen, intereſſieren uns hier nicht; wir nehmen die
Tatſache hin, daß die oſtjüdiſchen Künſtler auch Halle beſuchten
und Eingang in unſerem Stadttheater fanden.

Die öſtliche Kunſt will als Kunſt genommen werden, und
wir müſſen ihr zugeſtehen, daß ſie nach ihren Leiſtungen dieſes
Prädikat verdient. Fragen kann man ſich ob dabei mehr der
ruſſiſche und der hebräiſche Charakter betont iſt. Das Stück, das
ſie dramatiſche Legende nennen, fließt breit und undramatiſch hin
und bietet die Möglichkeit, die ganze ſoziale Trauer, die über der
ruſſiſchen Volkspſyche ausgebreitet liegt, aufklingen zu laſſen,
zugleich jüdiſche Sitten einzubeziehen und nachzuzeichnen. Der
myſtiſche Nebel, der durch die drei Akte wogt, wird geſpalten durch
den raffinierten Bildcharakter der geſchloſſenen einprägſamen
Szenen. Die gepflegte Sprechkunſt muß dazu dienen, geberden-
arme Stellen zu beleben und zu vertiefen. Die Spieler müſſen
enorm fleißig geweſen ſein. Jhre künſtleriſche Zucht iſt anzu
erkennen. Ab und zu bricht dämoniſcher Kunſtfanatismus durch,
viel nackter, als man ihn beim weſtlichen Juden findet.

Jch habe in Paläſtina einheimiſche jüdiſche Künſtler erlebt,
die ſich freier gaben, nicht beſchwert durch die Feſſel eines Landes,
das nur zufällig ihre Heimat iſt. Sie waren erregt von der
Hoffnung, daß das Land ihrer Väter ganz ihr Eigentum werden
würde. Das hatte ſie merkwürdig verändert. Unvergeßlich ſind
mir dieſe Tänze und Spiele, Geſpräche und Begegnungen bei
Vollmond im ſteinigen Judäa, wenn die Schwermut der Lieder
durch den Jubel einer Hoffnung laut übertönt wurde. Aber für
dieſen Jubel iſt heute der Höhevunkt längſt überſchritten

Das geſtrige Spiel iſt wohl der bunteſte Stein im Moſaik
unſerer Gaſtſpiele. Das Theater war ſchwach beſucht, der Beifall
am Schluß nahm Formen an, die dem kühlen Mitteleuropäer

nicht liegen. Dr. Ha.

dem

Fragen um Dybuck
I.

Wer hat Jhnen das aufgehängt, Herr Jntendant, Jhre
Kaſſiererin, Jhr Oberregiſſeur oder Jhr Ungeiſt? Vielleicht woll
ten Sie einmal vor leeren Stuhlreihen ſpielen, um akuſtiſche
Möglichkeiten zu erproben. Vielleicht hatten Jhre überarbeiteten
Künſtler eine Atempauſe nötig. Vielleicht brachte Jhr löblicher
Sparſinn ein zu ſtarkes Kaſſenplus, das nun herunter mußte.
Oder ſollte gar ein Jntereſſierter die Sache finangiert haben?

II.

Zu fragen: aber da iſt ja noch eine ſogenannte Theaterkommiſſion und ſogar ein Theaterdezernent, re ſih hätten re

müſſen iſt müßig. Jch bin ein prinzipieller er ſolcherKommiſſionen, denn die amtliche Betreuung der Kunſt erſcheint
mir ſtets bedenklich. Man ſollte überall die Kompetengzen dieſer
Stellen beſchneiden, der Fall Schillings lehrte das! Nebenregie
rungen brachten immer Hemmungen.

III.
Man denke: Ein Gremium von beeinflußt

entſcheidend den künſtleriſchen Kurs, doch nicht oft ſind ſolche Ent
ſcheidungen von Objektivitätswillen beſeelt. Es iſt ſo: Die Kritik
will Fräulein Müller nicht mehr, der Theaterleiter will ſie auh
nicht mehr, aber Herr Meier von der Theaterkommiſſion will ſie
und die andern nicken ja und der Dezernent ſagt Amen! Wo aber
bleibt die en des kritiſchen Urteils? Wir werden die
Engagementsliſte etwas genauer betrachten.

IV.
Man brachte Jeßner, den Nichtskönner aus Berlin es 32

ein Unfug. Man brachte die Onégin es war ein G
brachte die Pawlowa es war ein Juwel. Nun br man
Oſtgalizien, weil man zuviel Schimmer nicht ertrug. Wir wollen

vergeſſen, was in dieſer gaſtſpielarmen Spielzeit geſündigt
wurde.

V.
Wir wollen vergeſſen wenn man uns Fritzi Maſſary

bringt. Wir wollen wieder an ein Aufwärts glauben in dem
ewigen Auf und Ab, wenn dieſe einzige Frau uns beſchenkt. Un
wenn jeder Abend 8000 Mark chuß erfordert, es wird ein
Plus ſein. Wir geben Jhnen dieſe Chance, Herr Jntendant, wir
werden Jhren Namen preiſen, ſo Sie zeigen, daß ſie wollen und
können. Mit DybuckGeſchichten aber verſchone man uns.

H. E. Weinschenk.

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunkſenders
Halle im Piano, Haus Ritter. Wir weiſen auf den am Montag,
dem 18. Februar, abends 780 Uhr bis 8
Rundfunkvortrag von Profeſſor Dr. Otto Bremer, e
Sein Thema lautet: „Einführung in die Phonetik der deutſchen
Sprache“. 4. Vortrag Die Eingellaute. Die Konſonanten.
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Halle und Amgebung
Halle, 11. Februar.

Oſterprüfung bei der Frauenſchuledes Städt. Lyzeums II Be
Es beſtanden 62 Schülerinnen.

Die diesjährigen Oſterprüfungen der Frauenſchule
s Städiſchen Lyzeums II fanden vom 6. bis 10. Februar unter
zem Vorſitz der Frau Oberſchulrätin Mökler-Krumbholtz
m Provinzialſchulkollegiuum Magdeburg und im Beiſein des
Ftadtſchulrats Dr. Truſchel ſtatt.

Es beſtanden die Prüfung:

16 Schülerinnen des Kindergärtnerinnenlehr-
angs: Gertrud Frankfurt-Halle, Traute HentſchkeHirſchberg,
Innekäthe HerrmannHalle, Annemarie HochheimHalle, Mag
lene KäſtnerNietleben, Ellen-Ruth Kober-Weißenfels, Gertrud

PohlhaſeKunrau, Lydia Opdenhoff-Lettin, Brigitte Prütz-Halle,
Narianne Rietze-Merſeburg, Renate Rive-Halle, Lieſelotte Rut-
wski-Weißenfels, Jlſe ScholzBitterfeld, Annemarie Schomerus-
halle, Annemarie SteffenHalle, Hedwig SchäperBochum, Gertrud
P trauß Halle und Suſanne WeddyHalle.

21 Schülerinnen des Hortnerinnenlehrgangs:
Nargarete AuguſtinHalle, Cäcilig Berard-Halle, Luiſe Borchert-
hale, Jrmgard Bräkel-Marburg, Jdburga Forke-Halle, Giſela

PruchtKiel, Thekla v. GoldammerHalle, Eliſabeth Heinrichs
taßfurt, Hannedore Heſſe-Oehna, Annemarie Heyne-Eisleben,
Innelieſe Keil-Halle, Jlſe Krocker-Halle, Jlſe KüſtermannZörbig,
arianne Kurze Halle, Charlotte Münſter Halle, Jrmgard
itſchke-Merſeburg, Jrmgard ReimersWismar, Chriſta Röhling

bedda VolhardHalle.

23 Schülerinnen des Jugendleiterinnenlehr-
jangs: Jrmgard Berg-Wanne-Eickel, Margarete Boeters-
alberſtadt, Charlotte Haber-Halle, Grete Foos-Halle, Margarete
ſelbig-Halle, Erna JungeHalle,* Dorotheg KleemannHannover,
ſide Koch Bochum-Hordel, Jlſe LamouſéHalle, Jda Lange-Halle,
degard Lohde-Gera, Jlſe Meher-Stettin, Gertrude Münch-7 krücken, Elſa Remmicke Halle, Käte Peters Stettin,
gdalene Rademacher-Eisleben, Käte Reipſch-Halle, Gertrude
uſt-Hannover, Giſela Sauer-Halle, Antonie Strick-Käln, Johanna
ſerling-Görlitz, Lotte Volckheim- Merſeburg und Hanna Wille
vlle.

M

Eine Trauerfeier
für Profeſſor Loofs im Dom

Die Gedächtnisfeier für den verſtorbenen Hallenſer Theo-
gen, Profeſſor Loofs, findet, wie wir erfahren, am Mitt
och, dem 15. Februar, vormittags um 938 Uhr im Dom ſtatt.
e Gedenkrede wird Pfarrer D. Fendt, Berlin, halten. Zu
eſer Trauerfeier ſind auch alle die geladen, die irgend einmal
ter Loofs Katheder oder Kanzel geſeſſen haben, nicht alſo nur
ine direkten Schüler Die Bedeutung von D. Loofs als
mzelredner in den Halleſchen akademiſchen Gottesdienſten
dert eine Erweiterung des engeren Kreiſes.

Punge Bären im Zoologiſchen Garten
J Ungefähr vor 3 Wochen ſind kleine Braunbären im

dalleſchen Zoo“ zur Welt gekommen. Wieviel es ſind, iſt noch
iht genau feſtzuſtellen. Denn während ſonſt bei allen
röße ren Tieren, die in Zoologiſchen Gärten zur Welt
nmen, der Geburtstag ſtets genau regiſtriert wird, müſſen es
h die jungen Bären gefallen laſſen, daß man ihr Erſcheinen aufr Welt nur mit einem un gefahter Datum verzeichnet.

n lange Wochen hindurch liegt ja die Alte im Winter laf in

Höhle verkrochen; kein Wärter kann in ihr Neſt hinein
wen. Junge zu erwarten ſind, kann man nur daran

daß die Alte ſich längere Zeit gar nicht mehr ſehen läßt
auch kein Futter mehr in hre Hohie bineinbolt. Die glück
Ankunft der Kleinen ſich dann aueſch'ießlich durch das

ör feſtſtellen, wenn nämlich zuerſt ihre Stimmen leiſe zu
mrien veginnen.

Der Bär, das grözie Raubtter Euroras. kemmt als
J kleines Weſen zur Welt, kaum größer als

e Rakte und noch nicht ein Pfund ſchwer. Wochenlang bleibt
Mutter noch im Halbſchlaf in ihrem Winterquartier liegen.

dauert meiſt faſt zwei Monate, bis ſie ſich zum erſten Malt ihren niedlichen Mengen zeigt, die gewöhnlich ein weißes
band auf ihren graubraunen Pelzchen tragen.

Die Straßenarbeiten der kommenden Woche
Jn der Woche vom 13. bis 18. Februar werden von oder im
rage der ſtädtiſchen Tiefbauverwaltung nachſtehende größere

heiten begonnen und fortgeſetzt: Neubeſeſtigung des Ammen-
er Weges und der verlängerten Benkendorfer Straße Um

iſterung der Thomaſiusſtraße zwiſchen Poſadowsky, und Turm-
ße; Fortſetzung des Baues der Startbahn im Flughafen
lle-- Leipzig und ſchließlich die Herſtellung eines gemauerten
mmmelkanals in den geplanten Straßen T 4 und T7 zwiſchen
wothaer und Mötzlicher Straße Kanalarbeiten in der Hutten
aße.

„T-— SMM

Rentenzahlungen an Kriegshinterbliebene
digte. Die Auszahlung der Zuſatzrenten für

riegshinterbliebene für den Monat Februar erfolgt
der üblichen Weiſe für die Buchſtaben A bis H am Dienstag,

14. Februar, J bis O am Mittwoch, den 15. Februar und
bis 3 am Donnerstag, den 16. Februar, in der Zeit von
Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags beim Jugendamt. Die

pfänger mit den Anfangsbuchſtaben A bis D, M., S., Sch.
St. erhalten das Geld in der Kaſſe des Jugendamtes, Kl.

ſtraße 8 III, Zimmer 45, während an die Empfänger mit
anderen Buchſtaben im Steuererheberzimmer, Rathaus-
je 3, ausgezahlt wird. Für Kriegsbeſchädigte erfolgt

Auszahlung für die Berechtigten mit den Anfangsbuchſtaben
bis K am Dienstag, den 14. Februar, und für die übrigen am
ttwoch, den 15. Februar, in der gleichen Zeit beim Fürſorge-

fung weietarlen ſind vorzulegen. Vorauszahlungen finden
t ſtatt.

Jm muſikal.-liturg. Gottesdienſt im Dom am Sonn
mittag um 6 Uhr kommt die Sonate „Liebſter Jeſu“ von
tfried Stölzel (16900--1749) unter irkung von
teluiſe iling König aus Leipzig zur Aufführung. Eintritt

i für jedermann
Das Pferd in der Baugrube. Geſtern nachm. en 8 Uhr

e die Feuerwehr nach einem Neubau in der Merſeburger
e t en, wo ein Pferd in eine Grube geſtürzt war. Nach

und Kriegs

tündiger Tätigkeit gelang es der Feuerwehr, das Tier
laſchenzuges unverletzt wieder herauszuholen.

Der Trunkenbold als Schläger. Heute nacht gegen 1.45 Uhr
das Ueberfallkommando nach einem Lokal in Kl. Ulrich

aus, wo ein Mann in angetrunkenem Zuſtande eine
gerei angefangen hatte. Der Angetrunkene wurde zur Aus

erung der Polizeiwache zugeführt.

Palle, Lieſelotte SchulzeHalle, Elfriede Sommer Eisleben und

e

Halles Radfahrer vereinigen ſich
Montag Gründung des Vereins für Radfahrwege Jeder Radler muß Mitglied werden

Am kommenden Montag, den 18. Februar wird die vom
r r er und Verkcehrsverband arründungsverſammlun eines Vereins für

Radfahrwege für Halle und Umgebung ſtattfinden. Das
Beiſpiel des gleichen Vereins in Magdeburg, der in jahrzehnte
anf Arbeit r r von über 300 Kilometer Länge gechaffen hat, allen größeren Städten Deutſchlands ein a
porn ſein, den Bau eines ähnlichen Wegenetzes ſowohl im Weich-

bilde der Stadt wie auch in der Umgebung in Angriff zu nehmen.

Unter Mithilfe des Bundes Deutſcher Verkehrsvereine iſt in
Berlin die Zentralſtelle für Radfahrwege geſchaffen, die
es ſih angedeihen ſein läßt, die Gründung von Vereinen für Rad
fahrwege tatkärftig zu unterſtützen.

Der Gedanke, daß das Fahrrad ſeine große wirtſchaftliche
Bedeutung auch künftig nicht verlieren wird, hat alle in Halle
beſtehenden Radfahrerverbände in dem Willen geeinigt, alle
Radler zuſammenzufaſſen und mit vereinten Kräften an die Ver
wirklichung der großen Aufgabe heranzugehen. Als neutrale
Stelle hat der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband die Er
ledigung der notwendigen Vorarbeiten übernommen und lädt nun

zur Gründungsverſammlung ein. Wir können n, daß
maßgebende Perſönlichkeiten der ſtädtiſchen Verwaltung und des
Polizeipräſidiums ſich bereiterklärt n, in dem Ausſchuß des
Vereins mitzuarbeiten. Dem Vernehmen nach ſteht auch der Reierungepraſident und der Landeshauptmann der geplanten

ründung wohlwollend gegenüber.
Es iſt dringend zu wünſchen, daß der Verein recht viele Mit

glieder erhalten wird, damit er die Aufgaben, die in dem Satzungs
da hege großen Zügen gekennzeihnet ſind, in abſehbarer Zeit
durchführen kann. nun auch in den erſten naten und
Jahren nur wenige Wege zur ausſchließlichen Benutzung durch die
Heilglieder gebaut werden können, iſt der r Beitrag
doch ſo gering, jeder Radler um der Sache ſ willen ſeinen
Obolus opfern ſollte. Wenn das L erſt geſchaffen worden
iſt, wirbt es für ſich ſelbſt. Jetzt aber heißt es, die Wichtigkeit
der Sache zu erkennen und ſie eifrig zu unterſtützen.

Die Gründungsverſammlung findet abends 854 Uhr im
oßen Saal des Reſtaurants „St. Nikolaus“ ſtatt. Herr Trun z,

Berlin, wird einen Vortrag mit Lichtbildern über das Thema
„Die wirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung des Baues von Rad
fahrwegen“ halten.

Die Jubeltagung der Miſſionskonferenz
Das Programm bringt Vorträge aus allen Gebieten der Keußeren Miſſion

Die 50. Jubeltagung der Miſſionskonferenz in der Provinz
Sachſen und Anhalt bringt folgende öffentliche Ver
anſtaltungen bei freiem Eintritt Sonntag, den 12. Fe
bruar, 8 Uhr abends in der Univerſität hält der „Halliſche
Verein für ärztliche Miſſion“ ſeine Zuſammenkunft ab. Miſ-
ſionsinſpektor Ludwig Weichert ſpricht über „Die Aufgaben
der deutſchen ärztlichen Miſſion in Afrika“ (Eindrücke von einer
Reiſe durch Südweſt, Süd und Oſtafrika). Die Predigt für den
Feſtgottesdienſt am Montag um 6 Uhr in der Markt-
kirche hat Profeſſor D. Bornhäuſer- Marburg übernommen.
Am Dienstag 104 Uhr vormittags ſpricht in der „Loge zu
den drei Degen“ Profeſſor D. Richter Berlin über „Das
Heidentum als Miſſionsproblem“. Am Dienstag findet abends
um 6 Uhr in der Marktkirche die große wir r
ſtatt mit Vorträgen von Miſſionsinſpektor Dr. OehlerBaſe
über „Volkstum und Schulfrage in China im Lichte der Miſſion“
und Miſſionsinſpektor Weichert über „Die neue engliſche Ein

eborenenpolitik in Afrika und die deutſche Miſſion“. Der Be-fuch der Jubeltagung dürfte auch von auswärts ungewöhnlich

r ſein. Vorſitzender der Konferenz iſt Prof. D. Lütgert-
alle.

Jm Rahmen Der akademiſchen Vorträge im Auditorium
maximum ſprach geſtern Miſſ.-Jnſp. Weichert über „Euro-

chen Jndividualismus und afrikaniſches Volkstum“. Nach ihm
ſt afrikaniſches Volkstum gliedhafte rbundenheit; das ganze

Leben beherrſchen „Tabu“ Vorſtellungen es handelt ſich um einen
Sogialverband vollendeter Art. Jede Willkür iſt einfach aus
geſchloſſen, auch der Häuptling unterwirft ſich den Stammes-
eſetzen. Kein Vater erzieht das Kind nach ſeinen eigenen Jdeen.Auch das Verhältnis von Mann und Frau, ſelbſt das Eheleben,

t rn geregelt und weiß nichts von unſerer vielgerühmten
reiheit.

Für dieſes Volkstum bedeutet die Berührung mit der europä-
iſchen Kultur nicht eine, ſondern die große Gefahr. Als guter
Beobachter ſieht der ſchwarze Mann den Europäer in ſeiner Zivi-
liſation. Tauſende und Hunderttauſende der Afrikaner kommen
in die Südafrikas, die ſich von anderen Weltſtädten
nicht unterſſheiden; ſie werden tat den Minenfeldern unterſtrengſtem Abſchluß von der Außenwelt in mmellagern
zuſammengeſperrt und dort trotz aller ſozialer Gegenmaßnahmen
gründlichſt „verdorben“. Sie kommen z der Erkenntnis, daß
man auch ohne die Bindung an das Volkstum, wie ſie eben an
net wurde, leben kann. Dieſe Entwicklung geht wahnſinnig
chnell. Aber europäiſche Moral vekommt dieſen Naturkindern
mit ſtarker traditioneller Sitte nicht. Kehren ſolche Menſchen
wieder in ihre Heimat zurück, dann empfinden ſie die alten
Stammesſatzungen entweder als Zwang, dem ſie nur ungern
fügen, oder ſie wenden ſich überhaupt ab und verbringen ihr
Leben zerbrochen in den Hafenſtädten. So wächſt ein Rache
gedanke in der ſhwarzen Welt heran. Jhr Freiheitsſang heißt:
„Kehre wieder, Afrikal“; ſie möchten ihre unverdorbene Heimat
wieder haben, nicht beladen mit Europas Fluch.

Und die Miſſion Es handelt nicht darum, den SchwarzenKultur zu bringen, ſondern das v e e in e
Sprache, in ihr Volkstum hinein. Wo Herzen davon ergriffen
ſind, bilden ſich lebendige Gemeinden, neue Sogialverbände. Dieſer
chriſtliche Geiſt iſt der beſte e die materialiſtiſche Zer-
ſetzung. Weithin iſt unter den warzen die Stimmung ver-breitet, daß ſie nicht zu leben haben nah dem Vorbild der Weißen

weil die Weißen nicht ſind, was ſie ſen ſollen: Chriſten, ſondern
daß es für ihr Leben nur eine Richtſchnur gibt: Gottes Wort!

Billige Aepfel auf dem Wochenmarkt
Auf dem Wochenmarkte, der trotz des ſtarken Windes einen leb

haften Beſuch g x beſtand ein ſo Angebot in
Aepfeln, daß ſie zu jedem Preiſe verkauft wurden. Das
Pfund von 10 Pf. an wurden ſie feilgeboten, und die Ware fand
guten Abſatz. Allerdings handelte es ſich bei dieſem Preiſe um
vielfach angefleckte Früchte, die nach der Ueberwinterung jetzt
losgeſchlagen werden müſſen. Stark angeboten waren ferner
Butter, das Stück zu 0,95--1,10 Mk., und Eier, die billiger
als in der Vorwoche, das Stück mit 16 Pf., verkauft wurden. Die
Gemüſepreiſe waren unverändert. Die Wildhändler boten neben
Haſen (Pfund 1,40 Mk.) Junghirſchfleiſch, das Pfund
von 50 Pf. an, ferner Wildſchwein von 80 Pf. und anderes
zum Kauf an.

Gelegentlich einer Butternachprüfung durch Beamte
der Nahrungsmittelkontrolle auf dem Wochenmarkte war der
Händler G. aus Landsberg wegen der von ihm feilgehaltenen
Bauernbutter aufgefallem Eine Prüfung ſeiner Ware durch das
ſtädtiſche Nahrungsmittelunterſuchungsamt ergab einen Waſſer-
gehalt von 24,8 Prozent (die Grenze des Erlaubten iſt 16 Proz.)
und 72,5 Prozent Fett, ſtatt 82-—88 Prozent. Der Produzent der
Butter erhielt gleich G. einen Strafbefehl, womit ſich jener auch
beruhigte. G. jedoch erhob dagegen Einſpruch und erreichte
mangels hinreichender Beweiſe der Kenntnis der Beſchaffenheit
der Ware ſeine Freiſprechung.

Ein Vortrag über die Kunſt der Völkerwanderungszeit.
Jn der vom Kunſtverein und Kunſtgewerbeverein
veranſtalteten öffentlichen Vortragsreihe ſpricht am Dienstag,
dem 14. Februar, Profeſſor Julius Baum, Muſeumsdirektor
in Ulm, über „Die Kunſt der Völkerwanderungszeit“. Die Kunſt
der germaniſchen n bis zur Vereinigung der Stämme im
Reiche Karls des Großen bringt eine Größe und Strenge des
Stils, daß ſie gerade für das Kunſtgewerbe unſerer Tage wieder
eine der wichtigſten Anregungsquellen geworden iſt. Von den
plaſtiſchen Denkmälern dieſer Zeit beſitzt das Muſeum für Vor-
geſchichte in Halle ein Hauptſtück in dem Reiter aus Homburg,
wo r neues zu hören jedem Hallenſer willkommen ſein wird.
Der mit Lichtbildern begleitete Vortrag findet abends 8 Uhr
im Vortragsſaal der Moritzburg, Eingang Schloßberg, ſtatt.
Eintrittskarten zu 2 M. bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße 38, und
an der Abendkaſſe; für Mitgliedr der beiden Vereine bedeutende
Preisermäßigung.

Volkshochſchule. Der erſte Vortrag über „Frauenfragen“
findet am Montag, dem 18. Februar, um 8 Uhr abends in der

Was das Stadttheater bringt
Sonntag: „Die Bohöme“ (83--535), „No no Nanette“

(735--1036).
Montag: „Der Patriot“ (8--1034).

Dienstag: „No no Nanette“ (8--11).
Mittwoch: „Oberon“ (8--11).
Donnerstag: „Die weiße Frau“ (8--11).
Freitag: „Der Patriot“ (8--1034).
Sonnabend: „Die Bohème“ (8--1036).
Sonntag, 19. Februar: „Oberon“ (3--6), „No no Nanette“
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Sonnttg, 12. Februar: „Ein beſſerer (755Sonntag, 19. Februar: „Hurra a ne (735--10).

Aula des ReformRealgymnaſiums in der Frieſenſtraße 8 ſtatt.
Frau Maria Riegel Berlin, wird über das Thema „Die be
rufskätige Frau im deutſchen Kulturleben“ ſprechen. Einzelkarten
ſind am Saaleingang zu haben.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bezirk Weſt. Montag, den 18. Februar, abends

8,15 Uhr Begzirksverſammlung im kleinen Saal der „Saalſchloß
Brauerei“. Ab 8,80 Uhr ſpricht Herr Dr. Elze über die politiſche
Lage. Bei der Wichtigkeit des Vortrages wird ſtärkſte Be
teiligung erwartet.

KöniginLuiſeBund, Bezirk Süd. Dienstag heiterer Abend
im „Haus der Landwirte“. Humor mitbringen.

olksbühne. Heute, Sonnabend, s Uhr „Volpone“ (B);
Wiederholung am N. für O. „Oberon“ am d. (G); am 22. (1)
und am 29 (J). Dieſen Sonntag Stadttheaterbeſichtigung; Treff
punkt 11 Uhr Kapellengaſſe. Wiederholung am 26. „Der Patriot“
wird als 8. Werk der Kammerſpielreihe erſt am Sonntag, den
4. März, nachm. 8 Uhr ausnahmsweiſe im Stadttheater gegeben.
Einlöſung bis 18. Februar erbeten. Am Montag, den 18., läuft
der Kulturfilm der Ufa: „Kampf um die Scholle“. Die dramatiſche
Handlung iſt nach Fritz Reuiers herrlichem Landwirtsroman
„Ut mine Stromtid“ geſtaltet. Am Dienstag wird die „Fuchs
jagd durchs Engadin“ wiederholt. Jn Vorbereitung „Das Land
der tauſend Freuden“. Zu der muſikaliſchen Morgenfeier der
Halliſchen Muſikantengilde am Sonntag, 19., vorm. 11 Uhr er
halten unſere Mitglieder Vorzugskarten in unſerer Geſchäfts
ſtelle; ebenſo zu dem MörickeAbend des Deutſchen Sprachvereins
am 22., bei dem Dr. Linden, Luiſe Seſſing, Dr. Viol und Dr.
Gaartz mitwirken. Anmeldung neuer Mitglieder (ſjetzt noch zu
halben Preiſen) in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, Ruf 28 479.

Bühnenvolksbund. Heute abend pünktlich 8 Uhr (Thalia):
„Muſikaliſche Komödien“. Wenige Sitzplätze ſowie Stehplätze an
der Abendkaſſe. Für die Wiederholung des Gaſtſpieles der
Muſikaliſchen Komödien mit geändertem Programm „Seine
Schweſter“, „Der Herr Doktor“, „Die Weinprobe“ am Dienstag,
den 21. Februar, werden bereits Karten ausgegeben. Rechtzeitige
Beſorgung empfiehlt ſich, da wiederum ſtarke Nachfrage. Die
Abonnenten der Sonderveranſtaltungsreihe können für dieſe
Vorſtellung ebenfalls Karten zu ihrem Abonnementspreis ent
nehmen. Montag, den 183., Pflichtvorſte, ung für O „Der
Patriot“. Kartenausgabe bis 13. Nächſte Kulturfilme; Montag,
den 18. (Thalia): „Der Kampf um die Scholle“. Dienstag, den
14., Wiederholung der „Fuchsjagd durchs Engadin“ Sonntag
den 19. Februar, 11 Uhr vorm. (Thalia): „Muſikaliſche Morgen
feier“ der Halliſchen Muſikantengilde. Vorzugskarten. Neu
anmeldungen zum Bühnenvolksbund können jederzeit auf unſerer
Geſchäftsſtelle, Rathausſtraße 13 (Tel. 21 648), erfolgen.

Wetterbericht
Wettervorherſage für Sonntag: Fortdauernd kühl, windig

und ſehr unbeſtändig mit einzelnen Regenſchauern.

Der Halleſche Kurier“, tie illuſtrierte Beilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
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Unſere Hallorenſtadt wird am Sonntag ganz im Zeichen
des Sports ſtehen. Vormittags um 11 Uhr auf dem Wacker
platz der Meiſterſchaftskempf Wacker-Sportfreunde und dann
nachmittags um 3 Uhr am Zoo das Zuwiſchenrundenſpiel
Mitteldeutſchland Berlin um den D. S. B.-Pokal.
Gerade dieſer Großkampf hat für uns Mitteldeutſche in

dieſem Jahre zweifache Bedeutung. Dieſe Kämpfe um
den Pokal der Deutſ Sport Behörde (D. S. B.) kommen einer
inoffiziellen

Meiſterſchaft der Landesverbände
gleich. Und ferner hat Mitteldeutſchland als vorjähriger Sieger
dieſe Würde und Titel zu verteidigen, und zwar gegen keinen ge-
ringeren als den erſten Sieger Berlin. Hieraus ergibt ſich die
Größe und Schwere der Aufgabe.

Ein kurzer geſchichtlicher Rückblick
Dem Beiſpiel des großen Bruders Fußball folgend,

ſchrieb die D. S. B. im Jahre 1924 erſtmalig die Pokalſpiele aus.
In recht überzeugender Weiſe dominierte damals die Verbands
elf des V. B. A. V. (Berlin). Da bekanntlich Berlin die Geburts
ſtätte dieſes ſchönen Spiels iſt und Vater Schelenz ſelbſt in der
Elf erfolgreich mitwirkte, war dies auch kein Wunder. Berlin
triumphierte am 5. Oktober 1924 auf dem V. f. L. er in
überlegenerer Weiſe als das 4:1 gegen unſere Verbandself beſagt.
Der Weſten erledigte die Balten glatt mit 7:.1. Jm März
1925 konnte dann in Berlin der V. B. A. V. (Berlin) Weſt
deutſchland 5:1 ſchlagen und damit den erſten Pokal
der D. S. B. gewinnen. 1925/26 unterblieb die Austragung dieſer
Spiele. Als dieſe dann im Herbſt 1926 abermals begannen,
zeigte ſich, wie ungemein befruchtend ſchon die erſten Spiele ge
wirkt hatten, und welches große Intereſſe den Kämpfen entgegen
gebracht wurde.

Die Vorrunde brachte folgende Favoritenſiege: in
Halle Mittel--Südoſt 3:2 (0:0), in Berlin Berlin--Balten
5:0 (3:0) und in Hagen Söd--Weſt 9:4 (6:2). Die Zwiſchen
runde dagegen brachte eine fern ſenſationelle Ueberraſchung,
indem in Darmſtadt üddeutſchland--V. B. A. V.
(Berlin) 8:7 (4:5) ſchlug. Nach ſchwerſtem, aufregendem
Kampf rang in Halle Mittel Norddeutſchland 5:4
(3:2) nieder. Ungeheuer war dann das Jntereſſe, das dem Schluß-
ſpiel in Halle (V. f. L. 96er-Platz)

Mittel Süddeutſchland 10:7 (5:3)
entgegengebracht wurde. Die Freude über den ſchönen Kampf und
den herrlichen Sieg war unbeſchreiblich, zumal ſchon unſere Fuß-
ball-VPerbandself den D. F. B.-Pokal gewonnen hatte und ſomit
Mitteldeutſchland einen ſeltenen Doppelerfolg, d. h. die
beiden höchſten Ehren, die Deutſchlands zwei größten Sportver-
bände D. F. B. und D. S. B. zu vergeben haben, errang.
Durch dieſen Erfolg dokumentierte der V. M. B. V. (Mitteldeutſch-
land) nicht nur ſeine zunehmende Spielſtärke, ſondern bewies
auch, daß er drauf und dran iſt, Berlin die bisherige Vormacht-
ſtellung im deutſchen Handballſport zu entwinden.

Nun begannen im Herbſt zum dritten Male die D. S. B.
PokalSpiele. Mitteldeutſchland hatte das Freilos gezogen
und betrachtete in aller Ruhe, aber um ſo aufmerkſamer, den
Verlauf der Vorrunden. Die erzielte Ergebniſſe:

in Breslau: Berlin--Südoſt 6:5 (2:1),
in Darmſtadt Süd--Balten 9:5 (7:2),
in Barmen: Weſt--Nord 6:5 (3:4),

ließen überall aufhorchen und beweiſen recht deutlich auch das Er-
ſtarken auch der übrigen Verbände.

Und nun folgt morgen die Zwiſchenrunde: in Halle
Mittel--V. B. A. V. (Berlin) und in Darmſtadt Süd--Weſt.
Wie wird der Ausgang ſein und wer kommt ins Endſpiel?

Wird Berlin unſeren Siegeszug und Hoffnungen

zuſchanden machen
Die Frage iſt ungemein ſchwer zu beantworten. Die
ſorgſame Auswahl und die vorausgegangenen Uebungsſpiele be-

Das Ereignis des Sonntags:
Mitteldeutſchland Berlin

weiſen, wie ſehr man ſich in beiden Lagern der Schwere der Auf-
gabe und der Bedeutung dieſes Treffens bewußt iſt. Schon hieraus
muß man ſchließen, daß es ein ſelten erbittertes und
zähes Ringen werden wird. Es geht eben um mehr als
bloßes Gewinnen, ſondern um die Vorherrſchaft im
deutſchen Handballſport.

Unſer Kngriffsquintett

zeigte in n r 1 r gutes Verſtändnis und ſeltene
Schußfreudigkeit. is auf Rehm dürfte dieſe Beſetzung die
augenblicklich beſte ſein, die Mitteldeutſchland zu ſtellen vermag.
Wenn dieſer Angriff vielleicht auch nicht ganz ſo fineſſenreich
arbeitet wie derjenige unſeres Gegners, an Durchſchlagskraft
wird er ſicher nicht zurückſtehen. Hier dürfen wir wohl zuver
ſichtlich vertrauen.

Die Läuferreihe
iſt ebenfalls recht ſtark, mindeſtens aber auf dem Papier. Wir
glauben, daß gerade von dieſer Sieg oder Niederlage in erſter
Linie beſtimmt wird. Außerordentlich viel wird von der Leiſtung
Fiedlers als Mittelläufer abhängen. Willigmann dürfte
wohl auch auf ungewohntem Poſten eine große Leiſtung zuwege
bringen. Die ſchwerſte Aufgabe hat Kun ze zu beſtehen, hoffent
lich ſchafft er es auch ohne ſeine unnötigen und überflüſſigen
Mätzchen.

Das Schlußtrio

hat in Meinicke (Leipzig) einen Neuling im Tor, dem man
aber wegen ſeines bewieſenen Konnens in bisherigen repräſenta-
tiven Spielen beſonders empfiehlt, obgleich wir Fuß (Völlberg)
für beſſer halten. Ueber jedes Lob erhaben iſt unſere inter-
nationale Verteidigung Knobbe Seiler, die ſicher ihr Teil
dazu beitragen wird, unſerer Elf den Sieg zu erzwingen.

Unſer Berliner Gegner
bringt eine Elf nach Halle, von der er ſich ſelbſt Großes verſpricht.
Der beſte Teil iſt hier wohl die glänzende Stürmerreihe
und internationale Läuferreihe. Hiervon wieder
ſind die beiden Verbinder und Flügelſtürmer ſowie Flügelläufer
die beſten. Wolf gilt als Deutſchlands beſter Stürmer, dem
allerdings Böhme (Freital 04) kaum nachſteht. Er iſt der geiſtige
Führer der Elf. Dabei verfügt er ſelbſt über einen ſelten ſcharfen
und recht genaguen Wurf. Köbke iſt unumſtritten Deutſchlands
beſter rechter Läufer, und es dürfte daher beſonders reizvoll ſein,
ihn im Kampfe gegen Böhme--Sauerhering zu be
wundern. Die beiden vorderen Reihen bilden zweifellos die
Stärke der Gäſte.

An unſer Schlußtrio reicht das Schlußdreieck der Gäſte
nicht ganz heran.

Dabei bleibt immerhin die Möglichkeit noch offen, daß eben dieſe
drei Gerloff, Stagge, Gramſch einen beſonders guten
Tagen haben und eine Ueberraſchung bereiten.

Alles in allem darf man wohl hoffen, daß unſere mittel-
deutſche Elf die Möglichkeit hat, den begehrten
Sieg herauszuſpielen. Wir erwarten daher reſtloſe
Hingabe und fairen, ritterlichen Kampf.

Und nun:
Glückauf zum neuen Sieg!

Das Treffen in Darmſtadt Süd-- Weſt dürfte wohl
einen glatten Sieg Süddeutſchlands ergeben.

Am Sonntag vormittag 10 Uhr findet auf dem Wackerplatz
noch die Entſcheidung um die

Saalegau- Meiſterſchaft der Damen

zwiſchen Wacker und Boruſſia ſtatt. Der Sieger iſt zugleich
künftiger Meiſter.

Klärung in der Tabellenführung!
Das Hauptereignis im Fußball: Ortsderby Wacker-Sportfreunde
Das HandballZwiſchenrundenſpiel am Nachmittag auf dem

Zooplatz hat einer nachdrücklichen Fortſetzung der Verbandsſpiele
Einhalt geboten. Um aber den Gaumeiſter möglichenfalls
noch rechtzeitig namhaft zu machen, hat der Gauvorſtand bei
der augenblicklichen Konſtellation das wichtigſte Spiel

Wacker-—Sportfreunde
für vormittags 11 Uhr auf dem Wackerplatz angeſetzt. Ein Zu
ſammentreffen der beiden Meiſterſchaftsrivalen hat ſich mit jedem
Jahr gegen Schluß der Spiele epochemachend ausgewirkt und man
könnte jeweils den Sieger aus dieſen Spielen als den kommenden

G nDomgörgen-Köln deutſcher Mittel-
gewichtsmeiſter

Berlin, 11. Februar.
Am Freitag abend kam im Berliner Sportpalaſt die deut

ſche Mittelgewichtsmeiſterſchaft der Berufsboxer zur
Austragung. Dom görgen-Köln verteidigte ſeinen Titel mit
Erfolg gegen den Herausforderer Herſe Berlin. Er ge-
wann den Kampf knapp nach Punkten. Breiten-
ſträters Wiederauftreten wurde ſtürmiſch bejubelt; auch er
ſiegte über den Jtaliener Buffi knapp nach Punkten.

Gaumeiſter erblicken. Der morgige Kampf an der Deſſauer
Straße ſteht unter demſelben Geſichtspunkt und wird eine
Klärung in der Spitzengruppe herbeiführen. Die
drei an der Spitze der Tabelle marſchierenden Vereine, Wacker,
Sportfreunde und Boruſſia, gleichen ſich in der Spielſtärke und
haben nach wechſelvollen Leiſtungen die gleiche Minuspunktzahl
erreicht. Noch in keinem Jahr war die Ausgeglichenheit der
Mannſchaften ſo ausgeprägt wie diesmal. Die Spannung bei der
halleſchen Sportswelt iſt auf das höchſte Maß geſchraubt und
wird morgen zur Entladung kommen. Der Wackerplatz dürfte bei
dieſem Spiel ſeine Rekordziffer in punkto Zuſchauer er-
reichen.

Jm Spiel der erſten Runde glückte den Blauweißen nach
gigantiſchem Rin über den Gaumeiſter ein imponierender
4:1-Sieg. Jnzwiſchen iſt es mit dem ſpieleriſchen Niveau beider

anders beſtellt, ſodaß wir ſchwerlich eine Wiederho
lung desſelben vorausſehen. cker und Sportfreunde ſind ſich
der Schwere ihrer Aufgabe voll bewußt und werden in ſtärkſter
Beſetzung bis zum Schlußpfiff um den heißerſehnten Erfolg
kämpfen. Für den Unterlegenen beſteht dann keine Ausſicht
mehr, aus eigener Kraft zu Meiſterehren zu kommen. Die Spiel

leitung wurde in Anbetracht der Wichtigkeit einem erſtklaſſigen
neutralen Schiedsrichter übertragen.

Ein ſchwerer, aber nicht ausſichtsloſer Kampf führt
Tabellenletzte in Merſeburg im Verbandsſpiel.

D. f. C.-Eintracht.
Auf heimiſchem Boden iſt mit den Domſtädtern nicht gut Kirſchen
eſſen. Aber was Abſtiegsſorgen vermögen, das haben uns die
letzten Spiele zur Genüge bewieſen. Favorit, in der Spiel-
ſtärke den Merſeburgern ebenbürtig, büßte gegen Eintracht am
letzten Sonntag einn Punkt ein, und an dieſem Maßſtab ge
meſſen, ſteht ein Punktgewinn der Stadionleute in nicht unerreich-
barer Ferne. Sollte den Hallenſern der Sieg glücken, dann wäre
V. f. L. 96 der Leidtragende. Beide Mannſchaften treten ſich
nachmittags 3 Uhr in ſtärkſter Beſetzung gegenüber.

Jm Geiſeltal treffen
Spielvgg. Veumark und Sp. D. 99 Merſeburg

im fälligen Punktſpiel aufeinander Während die Merſeburger
Lilien um einen beſſeren Tabellenplatz bemüht ſein werden, hat der
Platzbeſitzer die Punkte noch bitter nötig, um ſich vor der drohen
den Abſtiegsgefahr in Sicherheit zu bringen. Der ſenſationelle,
durch Eifer und Energie erfochtene Sieg der Neumärker über
Wacker iſt die beſte Empfehlung und mahnt die Lilien, auf
der Hut zu ſein. Das Spiel beginnt nachmittags 3 Uhr.

Die Spiele der Ib, Reſerve und unteren Klaſſen
ſtehen zum Teil unter dem Einfluß des Repräſentativſpiele und
werden, ſoweit ſie für die Meiſterſchaft von Bedeutung ſind, aus
getragen. Der Spitzenreiter S. V. Kayna ſpielt gegen Halle
1910 in Halle vormittags 11 Uhr auf dem Favoritplatz. Das
Spiel Reideburg-Olympiaga hat nur untergeordnete Be
deutung und ſteht bei der ſchwankenden Form der beiden der Sieg
noch nicht feſt. Jm Geiſeltal hat Mücheln Schkeuditz als Gaſt.

Der vorausſichtliche Meiſter der Reſerve-Klaſſe, V. f. L.
Merſeburg, kann Eintracht nicht ſchlagen. Neumark Reſerve--99
Merſeburg Reſerve werden ſich in friedlichem Wettſtreit einen
Poſitionskampf liefern. Für die Meiſterſchaft der 2aKlaſſe iſt
die Paarung Zörbig--Paſſendorf und Cröllwitz Nietleben von
weſentlicher Bedeutung. Weitere Spiele ſind: Dölau--Lettin;
Osmünde--Bahnh. Teutſchenthal; Wegwitz--Röſſen; Zöſchen
gegen Braunsdorf; Zappendorf--Wansleben; Canenga--Lands-
berg; Könnern--Poſt und Jahn Landsberg--Reichsbahn.

Deutſche Skimeiſterſchaften
Die Zahl der für die Beteiligung an den Deutſchen Ski-

meiſterſchaften vom 28. bis 25. Februar auf dem Feldberg in
Frage kommenden Nationen wurde jetzt durch die Teilnahme der
Schweiz vermehrt. Der Schweizer Skiverband, Sitz Thun, hat

der

c J

beſchloſſen, ſich in Form einerteiligen, die 5——8 ufer umfaßt.

Schweizer auch mit dem Erſ

der Deutſchen Skimeiſterſchaft
ſtellen.

Turnerhandball

neben der

S ne an d. aDeutſchBöhmen, Tſchechoſlowakei, Polen, Norwegen und Jugo-ſlawien zu rechnen iſt, würde ſich die Auslandsbeteiligung 93

auf acht fremde Länder

ffiziellen Abordnung zu be
Teilnahme der

eich, Te

Der kommende Sonntag bringt infolge des Jahnſchwimmens
nur wenige Spiele. Die Halleſchen Meiſterklaſſe-Mann-
ſchaften pauſieren alle. Auch die unteren Klaſſen bringen in
Halle faſt kein Spiel.

Sonntag die Entſcheidung in der
Gruppe B. An Meiſterklaſſen-Treffen findet
das Spiel

T. S. V. Neuröſſen Pol. f. L. Weißenfels.
Die Neuröſſener haben in dieſer Begegnung die Möglichkeit, ſich
für die im Vorſpiel erlittene Niederlage zu revanchieren

fortzubringen.
ihnen ein Sieg gelingen wird, iſt zu be zweifeln, denn die

uns doch noch etwas ſpiel-

und gleichzeitig vom letzten Platze

Weißenfelſer Poliziſten erſcheinen
ſtärker als die Neuröſſener.

Das zweite Meiſterklaſſenſpiel bringt
A. T. V. Merſeburg und T. V Frieſen Weißenfels

zuſammen. Die Weißenfelſer Frieſen werden, trotzdem ſie von
vertrieben worden ſind,der Tabelle

laſſen.
der Spitze
nicht nehmen Schon im Vorſpiel
nehmen.

dem nicht, daß ſie zu Erfolgen kommen werden.

Tabelle.
Die erſte Klaſſe bringt, wie ſchon erwähnt, einen ſehr

die Entſcheidung um diewichtigen Kampf in Merſeburg,
Meiſterſchaft der Gruppe B. Die Gegner ſind

ſich den Sieg
wurden ſie ſicher

Sieger und werden auch diesmal den Sieg mit nach Hauſe
Der A. T. V. Merſeburg hat zwar bewieſen, daß er

zu kämpfen verſteht, wenn es ſein muß, wir glauben aber trotz
Sie kommen

dann bei einem evtl. Siege der Neuröſſener an das Ende der

M. T. V. Merſeburg und T. V. Möckerling.
Der Sieger aus dieſem Treffen iſt neuer Meiſter der

Wie ſind nun die Aus,
ſichten der beiden Gegner? Das Spiel der Herbſtreihe gewann
der Männerturnverein Merſeburg in Möckerling, und nur durch
ein Mißverſtändnis gingen ihm zwei Punkte verloren ſo daß

punktgleich
an der Spitze ſtand Die Möckerlinger verloren am bver-
gangenen Sonntag einen weiteren wertvollen Punkt
und müſſen nun unbedingt gewinnen, wenn ſie Meiſter werden

Gruppe B der erſten Klaſſe.

er mit dem Turnverein Möckerling wieder

wollen.
T. V. Ammendorf I H. T S. VI.

Auch die zweite und Jugendklaſſe

bringt nur wenige Spiele. Es ſind dieſes:

born I. TSV. Neuröſſen I. Jgd.,

TV. Niemberg I,
GTV. Halle III, MTV. Könnern I, TV. Wallwitz I, ATV. Merſe
burg II, TSV. Neuröſſen II, Germania Schraplau I, TV. Erde-

TV. Cröllwitz I. Jgd., TV.
Fichte Langenbogen I, Taubſtummen-TV. Halle I, TV. Niemberg
II, Oſtbund Halle J. MTV. Merſeburg II, TV. Neumark II,
MTV. Hettſtedt I, Trbd. Eisleben I, TV. Kötſchen I. Jgd. und

der
ſtatt

Ob

Nachdem die Meiſterſchaft der Meiſter,
klaſſe als entſchieden angeſehen werden kann, bringt der morgige
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zunächſt
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echtsanOhne Gewähr Nachdruck verboten de in

Au zogene Nummer ſind zwei gleich re ue geſchwc ne gefallen, und zwar je einer Hilde Sch

teilungen I und II ine Decke z
9. Februar 1928

In de n wurden Gewinneüber 150. M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 W. 86319

2 C
14 W c sie 94973 1489657m t 1000 M. 179 1 35 47769271 Tisess ſ60995 170735 173031 2565245

264002 298096 346931 347819 356311 369776
94 Kewinne zu 500 M. 901 5778 17012 33344

33969 41266 60001 64195 71828 74601 93365
763 1114 120176 122333 129121 130838

z 141 154162 165320 167852 175015ijs9827 i91074 204 226655 261518 26909273269 27 305795 317024327767 323260 329361 332698 334017 3405873 354533 3650179 3685 19 372188
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3. Ziehungstag 10. Februar 1928
In der n z z wurden Gewinne

über M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 M. 187276
2 Gewinne zu 5000 W.

n e6 Gewinne zu 2000 M. 90498
22 Gewinne zu 1000 M.

340245
1251 60459 1158269 165071

109934 228797
9422 10081323338 5

104079 167670 190795 199539 229088 231104
n
405468 46653 *7620 60399 62997
100585 105276 108034 114910
126977 134472 167081
e
3319268 359434 368336 370033

312343

500 M. 11171 17463 13775 40530

117027 126797
95976

330016

194 Gewinne zu 300 M. 527 2767 7047 10635 1574920817 31782 36908 37705 39409 416580 489249
49575 56078 57214 58239 59666 63792 63875
65975 71329 77182 80572 81572 87295 96687
04 109861 114620 1251 125818104096

127657
138564

Frenkel, Große Steinstraße 14
Lehmann. Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzu inger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber

Universität.

327300 329299
366999 370489

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer

26798
137579
15668
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Telephongeſpräch Berlin New York
Km 9. Februar wurde zum erſtenmal zwiſchen Berlin und Uew- York drahtlos telephoniert.
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inſere Bilder zeigen die Berliner Telephoniſtin beim Herſtellen der erſten Verbindung ſowie die Empfangsanlage der ameri-
kaniſchen Station Hulton.

Hilde Scheller ſchildert die Mordnacht
der zweite Perhandlungstag des Steglitzer Schülermordes Senſationelle Kusſagen der Hauptzeugin Sie be

Berlin, 10. Februar.
Im weiteren Verlauf des Steglitzer Prozeſſes wurde in der

ernehmung der Zeugin Hilde Scheller fortgefahren. Sie
richtet über die Vorgänge vor der Tat, ſie habe den ermordeten
ephan nicht in ihr Zimmer genommen und die Nacht über bei
z behalten. Jhr Bruder Günther und Krantz hätten ſich in
nem anderen Zimmer befunden. Die Zeugin ſchildert dann
iter, wie ſie einen Schuß im Nebenzimmer gehört habe. Jhrem

uder ſei nämlich aus Verſehen die Piſtole losgegangen. Sie
i zu den jungen Leuten hingelaufen und habe gefragt, was denn
J r Günther habe erklärt, ſie hätten nur in die Tür ge-

toſſen.
Rechtsanwalt Dr Frehy hält der Zeugin vor, ſie habe doch

rade in der Nacht vorher dem Angeklagten Paul Krantz
kreue geſchworen. Was habe ſie ſich denn dabei gedacht

Hilde Scheller erwidert, ſie habe dem Paul ja gar nicht
eue geſchworen. Sie ſei nur zu ihm hinaufgegangen, um ihm

ine Decke zu bringen und da hätten ſie ſich geküßt. Wenn
x geſagt habe, ſie habe es weiter getrieben, ſo ſei das nicht
ahr.Der Vorſitzende hält der Zeugin noch einmal die eigenartige

tuation vor, in der ſie 24 Stunden nach dieſem zärtlichen Zu
mmenſein mit dem Angeklagten in ſeiner Gegenwart mit
inem anderen zuſammen im Schlafzimmer war. Die Zeugin er
irt dazu, ſie habe Hans doch nur mit hinaufgenommen, weil die
länner zuſammen ſein wollten.

Der Vorſitzende hält ihr vor, ſie habe in der Vorunterſuchung
ſagt, es ſei ihr ja ſehr peinlich geweſen, daß Paul dazu ge
men ſei, ſie habe aber Hans plötzlich ſo gern gehabt, daß ihr
les egal geweſen ſei.

Hilde Scheller gibt dies zu.
ie hätte dann erſt die Abſicht gehabt, Hans aus dem Fenſter
ingen zu laſſen. Es ſei aber dazu ſchon zu hell geweſen.

rum habe ſie ihm geſagt, ſie werde ihn ſchon auf andere Weiſe
z der Tür hinausbugſieren. Sie habe Fenſter und Schlaf
ubentür geöffnet, um den Eindruck zu erwecken, als ſei niemand
Zimmer und habe Hans Stephan hinter dem Schrank ver-
k. Als Günther dann in das Zimmer gekommen ſei, habe
gemerkt, daß er wohl durch den Spiegel des Schrankes ge

hen habe, wie ſich hinter dem Bademantel jemand be
egte. An dieſe Möglichkeit habe ſie bei der Wahl des Ver
s nicht gedacht.x Ferne des Vorſitzenden erwiderte die Zeugin Hilde
heller, ſie habe nichts davon gehört, daß vorher ſchon einmal
nand an der Schlafzimmertür gerüttelt habe. „Gegen Morgen
bekundet die Zeugin weiter, „ging ich nochmals in die Küche,
m zu ſehen, ob die beiden ſchon ſchliefen. Sie waren aber
h wach und rochen ſtark nach Alkohol. Günther torkelte durch
e ganze Wohnung. Jnzwiſchen ging Günther zur Schlaf
jnmertür. Paul hielt mich an den Handgelenken feſt; ich riß
ich aber los.“

Der Angeklagte Krantz beſtreitet wiederholt, daß er Hilde
gehalten habe; er könne ſich jedenfalls nicht daran erinnern.
Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr. Frey bekundet die

ugin Hilde Scheller, es ſei ihr der Gedanke gekommen, daß
l dem Günther doch etwas geſagt hätte. Sie habe dann ſehen

ilen, ob ſie Günther irgendwie abhalten konnte, damit Hans
ebhan die Wohnung unbemerkt verlaſſen könnte. Kaum ſei ſie
n im Badezimmer geweſen, ſo ſei Günther ins Schlafzimmer
gangen. Sie habe ſich an die Schlafzimmertür geſtellt, Günther
bis ans Fenſter gegangen und habe ſich vor den Spiegel
ank geſtellt, um ſich zu kämmen. Günther habe ſo ein

miſches Geſicht gemacht,
als ob er Hans geſehen hätte.

Auf eine weitere Anfrage, was dann geſchehen ſei, ant-
vrtete Hilde Scheller, er verließ dann das Schlafzimmer wieder,

n zur Küche zu gehen. Jnzwiſchen habe Ellinor draußen ge
ft, die ich zur Schule begleiten ſollte. Als ich mit ihr noch im
rridor ſtand, gingen Paul und Günther zuſammen ins
hlafzimmer. Ich wollte mit hinein und ſtellte meinen
iß zwiſchen Tür und Schwelle. Die Tür wurde aber zuge
t, und ich mußte meinen Fuß wegnehmen und es wurde ab
hloſſen. Das habe ich aber nicht gehört. Jedenfalls konnte

trotz Rüttelns die Tür nicht wieder öffnen.
plötzlich hörte ich mehrere Schüſſe.

Ich lief wieder zur Tür und machte ſie auf.
Lorſ.: „Da war ſie offen
Zeugin: „Ja, ich weiß aber nicht genau, ob ich vorher doch
gerüttelt habe. Meiner Anſicht nach war ſie gleich offen.“

zichtigt Polizeivizepräſident Weiß der Lüge

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung, bei der es ſich um
die Frage des Schlafzimmerſchlüſſels handelt, betont Rechts-
anwalt Dr. Frey die Notwendigkeit eines Lokaltermins.
Als die Zeugin bei der weiteren Vernehmung zuſehends blaſſer
wurde und ſchließlich auf einem Stuhl Platz nehmen mußte,
ſchlug der Vorſitzende eine kurze Pauſe vor.

Rechtsanwalt Dr. Freh ſagte kurz noch folgendes: „Jch habe
ſoeben einen Brief bekommen, wonach der Geſchäftsführer eines
Kaffees in der Königgrätzer Straße, der als Zeuge zur Ver-
fügung ſteht, Hilde Scheller vorgeſtern

aus ſeiner Tanzdiele wegen ungebührlichen Betragens
hinausgeſchmiſſen hat.

Das iſt die Zeugin, die hier ſo tut, als ob ſie
Nervoſität zuſammenbreicht.

Der Vorſitzende gab dem Verteidiger die Stellung eines
Beweisantrages anheim und ließ dann eine Pauſe ein-
treten.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung überreichte Rechts-
anwalt Dr. Frehy ſeinen Beweisantrag.

Die Zeugin Hildegard Scheller ſchilderte dann den An-
blick, der ſich ihr im Schlafzimmer bot. Krantz kniete vor ihrem
Bruder. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſich der Bruder noch
bewegt habe, antwortete ſie: „Er ſtöhnte. Jch ſagte zu Paul:
Mörder, Paul antwortete: Nicht er, ſondern Günther ſei
es geweſen.“

Warum ſagten Sie Mörder?“
Jch ſah, daß Günther erſchoſſen war und glaubte,

Paul hätte es getan. Jch lief dann aus dem Zimmer und
blieb zunächſt im Kinderzimmer. Später wollte ich Hans aus
der Ecke hervorholen und aufs Bett legen. Paul ſollte mir da-
bei behilflich ſein. Es gelang uns aber nicht. Hierauf wollte
ich Arzt und Polizei anrufen, da ich glaubte, die beiden wären
vielleicht noch zu retten. Schließlich ſagte Paul:

„Jetzt muß ich mir auch das Leben nehmen. Es fällt alles
auf mich!“

Ellinor und ich redeten ihn davon ab, worauf er ſagte:
„Es ſind noch drei Kugeln im Lauf.“ Darauf trafen wir eine
Verabredung, an der auch Ellinor teilnahm. Infolgedeſſen
ſagte ich zu Anfang auf der Polizei alles falſch aus.“

Hierauf trat die Mittagspauſe ein.
Nach Beginn der Nachmittagsverhandlung wird Polizeivize

präſident Dr. Weiß als Zeuge vernommen. Er ſchilderte ſeine
Eindrücke bei der Vernehmung der Hilde Scheller. Sie ſei in
einer ihm unverſtändlichen Haltung erſchienen. Ganz unbefangen,
liebenswürdig lächelnd und harmlos, als ob nicht das mindeſte
vorgekommen wäre. Als er dann Krantz habe hereintreten laſſen,
ſei Hildes Benehmen plötzlich ein ganz anderes geworden.
Sie ſei wie eine Hyäne auf ihn zugefahren mit den Worten:
„Was haſt du eben den Herren vorgelogen Aus
dieſen Wahrnehmungen habe er entnommen, daß Hilde Scheller

ein außerordentlich unglaubwürdiges Geſchöpf
ſein müſſe.

Auf eine Frage des Verteidigers Dr. Frey, ob es in ſein
Bild hineinpaſſe, daß Hilde Scheller am Tage vor der Haupt-
verhandlung noch Tanzen gegangen und wegen ungebühr-
lichen Benehmens aus einem Café hinausgewieſen worden ſei,
antwortete Dr. Weiß: „Das iſt Hilde, wie ſie leibt
und lebt.“

Hilde Scheller erklärte dann, es ſei nicht wahr, daß ſie ſich in
der geſchilderten Art benommen habe. Auch die Behauptung vom
Tanzen ſei unwahr.

Zeuge Dr. Weiß erinnerte dann Hilde Scheller daran, daß
er zu ihr geſagt habe, ſie ſolle ſich ſchämen, am Tage, nachdem
ihr Bruder und ihr Freund ums Leben gekommen ſeien, ein
derartiges Benehmen zu zeigen. Der Erfolg ſei geweſen, daß ſie
zu weinen begann. Er habe aber nicht das Gefühl gehabt, daß
es Reue und Bedauern geweſen ſei.

Das ganze Auftreten der Hilde Scheller habe kokett gewirkt.
Polizeirätin Wieking, die Hilde Scheller zwei Tage nach

der Tat vernommen hatte, erklärte, es ſei ihr in ihrer langen
Praxis ſelten ein junges Mädchen vorgekommen, das ſo wenig
Eindruck gezeigt habe.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde auf die Ver
nehmung einiger Zeugen verzichtet, darunter auch auf die
Vernehmung der Frau Scheller und des Vaters des An-
geklagten Krantz.

Hierauf wurde die Verhandlung auf Sonnabend vertagt.

vor Angſt und

Ein neuer Lombardhauskrach
in Berlin

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 11. Februar.

Die Lombardhausſkandale gehören in Berlin nachgerade
ſchon zur Tagesordnung. Geſtern iſt wieder eines der
größten und bekannteſten Berliner Lombardgeſchäfte, die
„Warenlombard- und Lagerſpeicherei G. m. b. H.“,
deſſen Jnhaber der Kaufmann Max Schlewinſky iſt, von der
Polizei geſchloſſen worden. Die Kriminalpolizei verſiegelte die
Räume und beſchlagnahmt ſämtliche Geſchäftsbücher. Gleich-
zeitig wurde Konkurs eröffnet. Wie ſich herausgeſtellt hat,
ſind in dem Lombardhaus in der letzten Zeit ſchwere Un
regelmäßigkeiten vorgekommen. Einzelne verpfändete
Dinge wurden den Darlehnsgebern als nicht verpfändet
vorgezeigt. Ferner Pfänder als Sicherheit angeboten, die in
Wahrheit gar keine Pfänder waren. Da als Belaſtungsmaterial
gegen Schlewinſky einen außerordentlich großen Umfang ange
nommen hat, übergab die Kriminalpolizei nach eingehenden Er
mittlungen die Akten der Staatsanwaltſchaft.

Weiter wurde der Beſitzer des „Standard“-Warenkredit-
hauſes, Artur Keil, auf einen von der Staatsanwaltſchaft er
laſſenen Haftbefehl in ſeiner Wohnung feſtgenommen. Keil hat
übrigens von einer Strafe, zu der er im Jahre 1924 wegen Er
preſſung verurteilt wurde, noch einen Reſt von 9 Monaten zu
verbüßen.

Angeſichts der ſich häufenden LombardhausZuſammenbrüche
taucht die Frage auf, ob es nicht an der Zeit wäre, endlich den
ſchon ſeit Jahren von den Pfandleihern bekämpften Unterſchied
zwiſchen Leih. und Lombardhäuſern auf zuheben und auch
die letzteren in den Kreis der konzeſſions pflichtigen
Unternehmungen einzubeziehen.

Thea Raſche in Hamburg eingetroffen
Telegraphiſche Meldung.)

Hamburg, 11. Februar.
Die bekannte Hamburger Sportfliegerin Thea Raſche iſt

geſtern an Bord des Hapag- Dampfers „Albert Ballin“ im
Hamburger Hafen eingetroffen. Ein Flugzeug aus Fuhls,
büttel, welches bei der Ankunft des Schiffes über dem Ham
burger Hafen kreuzte, warf als erſten Gruß der Heimat einen
Blumenſtrauß nieder.

Ein Feuergefecht in Chicago
Telegraphiſche Meldung

Newyork, 11. Februar.
Bei einer Schießerei zwiſchen einem Neger und einem

Polizeikommando wurden in Chicago vier Männer ge-
tötet und drei andere ſchwer verwundet. Der
Neger, der einen Weißen ermordet hatte, erſchoß während der
Verfolgung zwei Poliziſten, wurde jedoch darauf ſelbſt
getötet.

Jhre fünf unehelichen Kinder ermordet
Telegraphiſche Meldung)

Luxemburg, 11. Februar.
Das luxemburgiſche Schwurgericht verurteilte ein

junges Mädchen zu zehn Jahren Zwangsarbeit,
weil es fünf ſeiner unchelichen Kinder durch Erſticken tötete
und dann im Keller begrub.

Eine Spielbank in San Remo
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 11. Februar.
Wie gemeldet wird, erklärte Muſſolini auf eine An

frage im Senat, daß die Regierung aus ſehr gewichtigen wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Gründen die Einrichtung einer Spiel-
bank in San Remo zugeſtanden habe, aber nur als Aus
nahme gelten laſſen wolle, und daß andere Badeorte, die um
ſage gleiche Recht eingekommen ſeien, abgewieſen worden

eien.

Reſpekt vor königlichen Mumien
Telegraphiſche Meldung.

Kairo, 11. Februar.

Jsmail Paſcha Sidky, früher Kriegsminiſter in
Aegypten, hat die Forderung eingereicht, daß die ägyptiſchen
Königsmumien wieder ihren Begräbvisſtätten zurückzugeben ſeien. Die Ausgrobungen ließen ſich nur durch wiſſen

ſchaftliche Zwecke rechtfertigen, es ſei aber eine Profanation
und eine Reſpektloſigkeit, die Königsmumien der öffent-
lichen Neugier preiszugeben. Die alten Aegypter hätten die
Königsleichen mit beſonderer Ehrfurcht behandelt und
die modernen Aegypter ſollten ihrem Beiſpiel folgen. Kein Volk
würde die Leichen ſeiner großen Männer der öffentlichen Neu
gierde preisgeben.

Todesurteil gegen Hickmann
zu erwarten

Telegraphiſche Meldung.)
Newyork, 11. Februar.

Die Geſchworenen in dem Prozeß gegen William Hick-
mann, dem Mörder der 12jährigen Marion Parker, ſtellten
die völlige Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten feſt.
Da Hickmann bereits für ſchuldig erklärt worden iſt, ſo iſt
nunmehr das Urteil zu erwarten, welches nach kaliforniſchem

Recht auf Tod durch den Strang oder lebensläng-
liche Zuchthausſtrafe lauten muß.

Die Blutprobe als Vaterſchaftsbeweis
Eine Prozeß um eine Kindesunterſchiebung.

Telegraphiſche Meidung.
Budapeſt, 11, Februar.

Die Unterſuchungen wegen der Kindesunterſchiebung, die
von der hieſigen Polizei ſeit mehreren Tagen mit einem großen
Apparat durchgeführt wird, iſt in ein intereſſantes
Stadium getreten. Es handelt ſich bekanntlich um die Apotheker-
frau Ludwig Erdös, die, um ihren Mann mehr an u
feſſeln, mit Hilfe der Hebamme Fenyes eine Niederkunft
vorgetäuſcht und das Kind der Dienſtmagd Anna Kolonitz als
ihr eigenes ausgegeben hatte.

Die Angelegenheit iſt dadurch verwickelt worden, daß der
Knabe einmal nach dem römiſch- katholiſchen Glauben getauft,
dann aber nach dem jüdiſchen Ritus beſchnitten wurde und
in beide Matrikelbücher eingetragen iſt. Um eine
Klärung der Angelegenheit herbeizuführen, da beide Frauen bei
der Behauptung bleiben, daß der nun zweijährige Knabe ihr
eigenes Fleiſch und Blut ſei, wurde von allen drei Perſonen eine
Blutprobe genommen, deren Ergebnis zurzeit jedoch noch
nicht bekannt iſt.
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c Halleſche Börſe
Tendenz: matt.

Halle, 11. Februar. Am Bankaktienmarkt lagen Adca und
Halle Bankverein eine Kleinigkeit höher. Am Bergwerksaktien-
markt konnten Prehlitzer 1 Proz. anziehen. Ammendorfer

wurden 1 niedriger geſucht. Von Maſchinenwerten
lin ner 138 Proz. höher. Gottfried Lindner

verloren gr Umſatz 8334 Proz., Zeitzer Maſchinen ver
loren 2 Proz. Von e lagen Engelhardt Brauerei

üder Jentzſch lagen 1 Proz. niedriger2 Proz. e ee h daß das Material voll aufgenommen wur
iedeberg konnten 5 Proz. angiehen.

2.11. 9. 11. 3. 9. 2.100.5 6 14. G Glauz. Zucker 96.-- C 696.50 6r n. 140.-- d 140.75 6 Halle Malz 145. 145. 6
Gew. a. 9. 6 Hall. Masch. 155. 6166. 6m 94 94 Hall. Röhr.- W. 756. B 75.60 do90. 6 B Hildebr. Mühblen 60. 6 GKali 149. 143. Moritz Jahr W. 629. BAanafeld 116. 6 116. Gebr. Jentzsech 73.50 B. 74. b
Prohl. A G. G 9009. 6 Kaiserd Scamie 106. b 100. 6
Riebeck NMontan e 146. 6 H. 1- 72. G 72.Wersch.-Wels. 176. 6 175. 0 Gotttfr. Lindner 80 B 2

KalkBr. Niotl. h Sehrab. San Alsleb. 8. 6
3 Vesterb. Woegeli Hab. 121.50 G 120.50 6W. h 0 9260 6 z Meeh 167. 160. 6

Eisgenw. Brüunn. 6 96. 6 Zäck. R. Halle 87. 6 80. BJagd 250. 6 902. G H. Hetist. E. A. 73.60 0 73.
Co. 16.50 16.50 d Engelnardt. Odl.

F7 Freiverkehr notierten: Bühring 10 z Portland Saale
Caeſar Loretz 8,75 G., Czarnowanz 25 G., Hanfimport

Leipziger Börſe

11. 2. 10. 2. 11. 2.10. 2144.0 144.0 Fiano Zimm. 126.5 124.5z. n 145.5 143.5 Lpz. Spitzen 100.5 101.0
187.0 186.5 pa. Trieo 162.0 163.0Altenburg Landkr. 134.0 124.0 z. Wolle 151.0 151.0

Cassel Juto 276.0276.0 mrita Steina 188.0 138.0Chemn. Spinno 79. 178. Lindner 40.50 l.2immermann Chemn. Mansfeld 117.0 117.0Chromo Najork 119.0 119.0 Meerane r h uOröllwita 147.0 147.0 Mittw. Baumw. Sp. 230.0 230.0Derwa:oid 85. 85. Mittw. Baumw. Wob. 99.5098.650
Därteld 63. 665. Nordd. Wolle 164.0 154.0Elitewerk 69.25 59. Ponigoer 67. 67.Etsold u. Kles] 68. 66. Emil Pinkau 129.0 129.0Falkenstein 124.6124.5 Pittler 239.5 280.5
Fird. Glauehau 129.6 128.5 Presto 102.0 106.0Farsdit 88. Rauchw. Walther 88. 25 88. 25

h 118.0 118.0 Riquet 141.0 140.5Oers Juto 270.0 270.0 Rositz. Zucker 73. 73.Germania Ohemn, 22.650 22. Sachs. Werk 116.2 116.2
Glaus. Zucker 97. 97. Sehneider 111.6 111.07 Halle 16.70 Schönhberr 149.0 147.0Halle Zucker 76. 80.650 Schuh u. Salzer 848.0 345.0
Hartmann Chemn. 22. 20.75 Sondermann 87. 87.
Aetdrrger que eileee to re ür. Gasr 111.2 111.7 Thar. Wolle 181.0 181.5
Ködko 137.0 127.6 Tittel u. Kr. eBl. B6l. Tränkner 60. 60.Kördied. Zucker 100.0 100.0 Werneh.
Landkr. Kulkw. 92. 92. Wotan 10. 10.Loz. Baumwolle 255.0 2665.0 Zittau M. W. 90.76 99.25

Kammgarn 172.0172.0 OoelspitzKhut- Sehkeudiin Preblita A. 210.0 210.0
Berliner Börſe

Berlin, 11. Februar. An der heutigen Sonnabendbörſe prägte
ſhh wegen des frühen Veginns die Geſchäftsſtille ganz beonders aus. Für einen großen Teil der variablen Werte kam

keine eFre Notig zuſtande. Charakteriſtiſch iſt, einmal
A. E. einen erſten Kurs hatten. Von ſeiten der Kundſchaft
liegen ſo gut wie gar keine Aufträge vor, und der Spekulation
ermangelt es an jeglicher Anregung noch oben und nach unten.
Jm Verlauf waren lediglich iffahrlswerte, von denen Hapag
zunächſt 15 Proz. unter dem geſtrigen Schluß eröffnet hatten,
ein wenig belebter. Man rechnet damit, daß die Freigabebill
beveits Montag im Senat zur Verhandlung kommt. Ein
Beweis für die außerordentliche Geſchäftsſtille ſt auch, daß Report
geld in weſentlich geringerem Maße in Anſpruch genommen

Engagements zurückgegangen.

nahezu unverändert.
Bruchteils eines Prozentes feſtzuſtellen.
weiterhin leicht.

worden iſt. Die Engagements ſind auf ein Viertel der früheren
Es ſcheint ein leichtes Dekuvert

zu beſtehen. Die Kurſe ſind im allgemeinen auf der ganzen Linie
Es ſind Abſchwächungen im Ausmaß des

Der Geld markt iſt
Tägliches Geld notiert 5--7 Proz. für erſte

Firmen, auch darunter. Monatsgeld 7—-824 Proz. Nach Privat-
igt fich kaum Nachfrage. Der Satz dürfte unverändert

luch am Deviſenmarkt war große Geſchäftsſtille.
Kabel Berlin leicht abgeſchwächt. 4,1942——45. Pfunde Kabel leicht
befeſtigt, 4,87388--42. Pfunde-Gulden 12,105——8 bis 34. Pfunde-

Vieh
Amtlieher Berliner Sehlachtviehmearkt vom 11. Februar. Aykerie)

2174 Rinder, darunter 712 Ochsen. 525 Bullen, 957 Kühe und Färe r

Sont

Berliner Deviſen Kurſe.

Magdeburg, 11. Februar.
Mitteldeurſchland:

88 Proz. Rendement prompt 17,10——17,70, Nachprodukt, Baſis
75 Proz. Rendement b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis
88 Proz. Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement

Tendenz: ruhig.

vis 8,50; weiße 2,60 2,70.
Zucker

Magdeburg, 11. Februar. (Weißzucker.) Terminpre
inkl. Sack: Februar 14,10--14,00, März 14,20—14,10, April 14
bis 14,25, Mai 14,55--14.45, Juni 14,60--14,60, Juli 14,70 bis
14,60, Auguſt 14,75--14,65 (bez. 14,70), September 14,70--14,60,

14,75--14,65, 14,75 14,65. Tendeng: ruhig.
(Rohzucker) per Nettozentner

Erſtprodukt,

Telegraphisehe Aaszahlungzen, mr 11 2. 10. 2.
eutsoh'and, Reichsb.-Diek 79 biütert Geld Briek Brief Geld
enos Aires 1 Papier Peso 1.791 1.796 1.79 1.795Kanada 1 Kan. Doll. 4.181 4.189 4.180 4.188Japan 1 Pen 5.48 1.964 1.968 1.964 1.968Konstantinopel 1 tark. Pfund 2.122 2.126 2.121 2.125

London 1 Letr. 20.428 20.466 20. 422 20.462New Vork 1 Dollar 4 4. 190 4.198 4.190 4.198Rio de Janeiro 1 Nilreis 0.508 0.606 0.535 0. 565
Urugua 1 Gold-Peso 4.276 4.284 4.276 4.284Amsteräam 100 Gulden 4 168.70 169.04 168.65 168.99
Athen 100 Drachmen 70 5.544 5.666 65.6544 65.555Brüssel 100 Be 5 58. 5 668.47 58.33 58.45Danzig 100 en 6 81.61 81.77 81.60 81.76Helsingfors 100 ünn. M. G. 10.b65 10.57 10.55310.575
Italien 100 Lire 7 22.29 22.28 22.18 22.22Jugoslawlen 100 Dinar 7 73.62 78.76 7.858 7.872Kopenhagen 100 Kronen 5 112.21 112.48 112.19 112.41
Lissabon 100 Escudos 8 9.58 19.62 109.58 10.62Oslo 100 Kronen 6 1 111.74 111.60 111.72Paris 100 Franken 3 16.4816.50Pr 100 Kronen 5 12.48 12.417 12.487Sehwelz 100 Franken 80 80.76 80.68 680.74Bu 100 Leva 8.083 6.088100 Peseten 5 71.80 71.44an i. na e illin 7Oesterreich abgest r s 83 5

Getreide und

Berlin, 11. Februar 1938. Für 100 kg 11. 2. 10.
k II. 2 10. 2. Weizenmehl 50--82. 76 28. 60 82. 75

225 228 29.60-—-68. 00 29. 50-63. 00252. 50 Fe zenkleie 16. 25262. 50 Roggenkleie 15. 25266.50 Rapse. 1000 kg 9465.0--850. 0 345——850
229,0--233.0 Leinsaat

255. 50 Viktoriaerbsen 48.00--65. 00 48. 00 55. 00
262.25 Speiseerbseen 39.00-—35. 00 32. 00-—865. 00
2652.25 PFuttererbsen 31.00--22.00 2100 22. 00

220.0 270.0 Peluschken 20.00--21.00 20. 00 21. 00Aeckerbohnen 20.00--21.00 20. 00 1. 00
203--214 Wioken 21.00——23. 00 21. 00——28. 90
225. Lupinen, blau 14.00--14.75 14.00 14.75
237.- o. i. 50-16. 00 165. 50-—16. 00

Seradella, nen 90.650--23. 50 90. 50-—2 60
Rapeknehen 19.75--19. 90 19. 75 19. 90

219--221 Leinkuchen 22.00-22. 20 22. 00-—22. 20
Trockenschn. 123.80--12.90 12.90--18. 00

S Soyasehrot 21.00-21.40 21.00--21. 40
m Kartoffelflock. 23. 40--23. 00 28. 50--24.10

Februar. Kartoffeln, rote 2,80-—2,90; gelbe 8,80

Magdeburg, 11. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-
zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg vnd Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
i prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 26,65. Tendenz:

x

Baſis

1800 Kälber, 4718 Schafe Ziegen, 12856 Schweine Ausiandeseh wen
Verkauf bei Rindern langsam bei Kälbern runhig, bei Soebat n
glatt, dei Sehweinen ruhig. on1 Pfund Lebendgewieht in G. Pfg

n. 2. 8.2. u. 2. 8.1Ochse 2 A 59 61 60 61 Kaälber J 0 60 72 60—72B. h 53—87 D. 46C 47--5047--50 P eheD 38 44 38--44 Schafe A 60-63 60—63

Bl l 5 4247 Sehweine AA 44--46 B. 58-69 0960B 32 41 O 66—867 57
7 19 22 F 48 50o o 3848 Sauen a e 52 65 58J A Ziegen e d 7 zk ccdv 75

Bremer Terminnotieraugen für Baumwolle vom 11. Februar: (Mitvon der Firma Schweinsberg Schröder, Halle). Notierun h eeten
Vereins für lerminhandel Eaumwolle, nordamerikani le
Basis middlings nichis unter low middling nach den c des Vereins
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasge:
10. 2. 1 Uhr: Januar 19.18 19.08 G.. März 19.18 B. 19.05 G.. Mai 19.39 3,
19.35 G., Juli 19.46 B., 19.44 G. 19.16 8.. 19.11 G.. Dez. 19 12 B.. 19 100
10. 2. Schlub Januar 19.16 8. 19.08 G. März 19.08 B. 18.95 O. Mai 191926 G. ſult 19.84 8. 1082 G. Ovtoder i9.14 6. 1012 f. Dez. 19i6 1912 Bezugs

J. e r t G.. Mai träger undu ober Dezem S adenerſ.15.50 B., 19.47 G. Tendenz fest. der
Amerikanisehe Börsenberichts emerikanisehe Borsenberis abends v

an
New Vork 10. 2. 9. Oslo (100 Kr.) 26.682 28.51

7Tägliches Geld V 100 Kr.) 26.77 26.77London (Cable Trsf.) 4.87.48 4.87 hrae (100 Kr.) 2.96
(50 Tage) 4.83 4.85 Wien (100 Kr.) 14.12 14.12

parls (100 Fres.) 4.92.87 6.92 Budapest (100 Kr.) 17.50 17.50
Brüsse] 1000 Frcs.) 165.92.60 13.92 Belgrad 1.76Rom (100 Lire) 6.29.25 5. 29 Athen 1328 159Madrid 100 Peseta) 17.00 17.00 apan 4690Bern (100 Fres 109.25.60 i9.2 uenos Alres 275 45
Amsterdam (100 40.25 40.25 Rio de Janeiro 12.02 120
Stockholm (100 Kr.) 26.84 26.84 Berlin W. 84 2.84
silder, ausländisches 57.12 57.00 Talg, „Extra“, loko 8.50 949
Kaffee, Sant. Nr. à loko 22. 21.75 Baumwollsaatöl, loko 9.10 9.10

Rio Nr. 7 14.87 14.80 Näcrr 9.522 99März 13.97 18.90 v Mai 9.52Mai 13.79 15.78 Petroleum in Cases 16.90 16490v Juli 18.60 13.56 in Tanks 13.60 13.50September 13.35 13.80 9 Stand white 1.22 1.3Dezember 13.20 13.17 Pennsylv. Rohöl 2.56-2.80 2.86-20 gew:
man loko 18.45 18.25 Zwoker, Zentrif.v Arz 17.96 17.78 März 2.52Mai 18.10 17.85 i 260 z3

v un 18.18 17.90 v Jut 2.68u ugust 18.06 17.82 September 2.75September 18.-- 17.74 Kauntsehuk, first. loko r 8440
Hkiober 17.96 17.71 smoked t Bei deNovember 17.94 17.69 Terpentin 60.50 61. der dieer i See et en kurBaum wollzu fahren New Orleans Bauwwolle, fhon kurz

Atl. u. Colfhäfen 16 000 14 000 loko 17.96 U. u einemRleKtr.-Kupter, loko 14.27 14.27 Weilzen, Red- Winter ahrens.
14.27 14. neue Ernte, loko 76 18.60 anwaltsZinn, loko 76 63. 25 Hard- Winter loko 76 1408.50 2Bleli, 6.80 AMaie, loko 107.25 106 noch alsZink Nenl, wheat clar 6.50—6.5 6.50 I knüpfte,

WMolasbleeh d.25 6.26 etreide racht nach ger
Sehmals pr. Western 11.70 11.80 n. d. Kontinent 7--10 h 7--10 h Recht

Chieago 2. 9. Sehmals per Mai u. u.g I Rachdruck,
Weizen per März 190.25 131 z 11.69 11. unerhöv Nai 129.75 130.650 Rippen 10.90 müſſe. Esv a 127.12 127 87 Juli 11.10 11.9 tMais Kärz 91.37 92.62 be r temder anwaltſcheMai 94.25 965.25 Spoeeck, u.Juli 95.50 96.897 veh weive, leichteUater Narz 54.76 d. 62 niedrigster Preis 8.0

9 Juli 51.25 62.12 schwere niedr. Preis 7Roggen März 108.75 108.87 höchst. Preis 8. 3.55
m Mai 109.50 108.12 Sehweinean fuhreon
v Juli 108.37 108.25 in Chicago 88 000 38Seohmaln März 11.13 11.90 im Westen 145 000 156

Fernsprecher
sbank de
(alle Da2weiòosfellern ſo Armen oort, Kenner VV&ttir Beesernioubliſnoen un Niernber o

Ferne pore c

AmnmGh ne von Sporeinioqen couf mundelsicherern Bois qeoen zetern Verzinsurg 7

e S Ik256112 un 26 42

Eriecdiquno boDmk ber Geschotte

J

Berliner Börse vom t. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,

11.

Ablöeungesehuld I 62.19 62. Dresdner Bank 168.0 1658.0 Calmon Asb. Freund Masch. 78. Poppo- W G.r W 15.80 15.87 Gothaer Grundered. 152.0 161.5 Caroline Br. Friedrich e e n .2 n Wo Wro S Der zug
S i 47 87.50 r 375 8 e h. Fröbeln Zucker z 3 3 Proubengrube 97. 688. 60 Tyu z 2 i t77 2e 7.865 7.35 n v x Chem. Buekau en e rin 126.5 126.0 h Wegs e pr. enAnha! on 7777Loeterr. re 2 0. elsen Leonh. Braun. le uchwalter 89.5 Leonh. Diet 20064 Deutscher Zucker 17.90 18. Reichsbank x 193.2 do. Germania 4 La la 53 87. 87. Reichelbräu 382.0 280.0 Trachenb. Zuer. l. Placgzek
102 Lauseh. Roggen 11.48 Wiener Bankverein 17.60 17.50 o. Ges. t. el. Ont. Livdes Kis. 154.5 Rhein. Braun. 2el.5 23 .0 Transeradio 188.1 120 Erſte

e i wo 180.6 Mrens M n e e. es Hansn 0 m i w. r O. 352 Prous. Kali e dern. 1400 142.0 Goneoraus chen. er Hacger Ligcner Wie. nis n. W. Fiek:, 1760 176.0 Vnlov chem. z orj

a W h. e net n tIa. c. 4 Lorenz do. Spreng. 98. 99.25 Union Gieberei 85.6282 do. do. 38.60 Adlerwerke 76.12 76..6 Cröllw. Papier Guanowerke Ladenseb. M. 103.0 103.0 Riebeck Montan 146.7 146.77 o. do. 88.40 88.50 Alexanderw. 67. 67. J. D. Riedel 50. 12 50.60 Varriner Pap. 142.2 1462 do. do. 55 A. E. G. 163.0 162.7 Daimler 50 Hackethal Dr. deb. Gas 90.25 90.25 Roddergrube 650.0 65.).0 Ver. ch. Charl. 148.0 1 35 do. ld. Roggen 53 g a do. Lit. B Dessauer Gas 172.1 Halle Masch. o. Berg. 94.25 ositzer Zucker 73.50 72.265 do. Dt. Nick. 166.1 16s
55 Roge eareat. 1 53 821 Alsen z I x r Hamb. el. W. Magirus 50. 49.60 Ruektforth Nehk. do. Gothania r3 Gold Rogs s t e e r 99. c n Kode r ter Rtnorewerb v 4 n. Z.95 do. 4 72 Asehaffenbg. Bräu 167.0 167.0 do. 148.0 Harbg. Eisen Marie cons. 40.31 Sachsenwerk 117.0 116.7 do. Portianàd 288.0
55 do. 1.3 t 906 Aschaffenbg. Zollst. 169.. 88.75 Harb. Phönix Masech. Kranbau 81.50 31. Suachs. GuB 150.0 149.0 do. Schuh 8.256 Thär. Kirch. Rogg- F. 5760 Atlaswerke 89.60 89.50 do. 266.0 Harkort Berg Uasch. Baum 105.0 105.0 do. Th. Pl. 183.0 194.0 do. Stahblw. 102.76 ZuekKerkredit Augsb.-Nürnbg. 108.0 107.0 do. 64. 25 Harpener B8g. do. Buckau 150.0 161.0 do. S 60.25 61 o. Thür. Metall 68.m do. bö. I Usriwann do. Kappe 78.25 76. Saizdeit 245.0 245.0 Vogei e4445 Oesterr. St. 14 62.76 32. Dt. Eisenhdl. Heine Co. Mech. Linden .0 228.5 Sangerh. M. 128.0 i Vogtl. u 6745 do. Golärte. I Bachmann 223.7 228.7Dippe Maseh. Held Franke do. Sorau 285.0 234.0 Sarötti 176.0 .0 Vogtil. Spitzen 76.25 t45 do. Kronenr. z Baer Stein 187.6 187.5 Domnitzsoh O Hemmoor P. do. Zittau 101.1 100.2Saxonisa Prtl. 187.7 188.0 Tau 86. a4 Turk. Admin. 9.90 h Baleke Masch. 125.0 124.0 Döring 35 So Hirseh Kupt. Meltheu Tüull 26. 25.75 Scheidemand. 38. 35 Voigt Haffner 179.2 77

h le e e er e e eZelle 101 13.10 15.20 Bamdert Unlr. h. 120.0 Dresäner Gard. 1296 129.6 Holre ger i a alt. o a w 190.0Türkenioso N. 25 27.60 Baroper Wal 99.-99. 3uo. Leipz. Schn. 1680.0 181.0 Horchwerke Kimoes A. C 269. 267.5 do. EI. Waretein Gr. i4342 Ung. St. R. 13 n ßaeat A. G. 88. 13 Dürkoppwerke 70.25 73.50 Humd. NMagch. Minimaz 123.0 122.0 do. El. B 187.0 187.0 Wasser Geleen 150.5
41 öng. St. R. 14 25.75 Bautzner Tuch 54.50 54. Dusseld. Masch. 88.50 38.05 Hutachr. Porr. Niz Gepest 186.5 168. do. Leinen 756. 74.50 Wegelin EHubner 117.5 190.0
4 do. Goldrte. 3 z Bayr. Cellulose re W Dynamit Nobel 125.7 126.0 I utsehbenr. Motor Deutz 9755 do. Portl. 53 a 222 1765.0 iſchen
T t m Bann r re eine 129.0 129.0 Iee Berg was H. Sereeiſes los U. 2 1810 chäftsfü55 Tehbuantepeo ſo I. P. Bemberg 480.0 420.0 92. Jüdel Vo. Nat. Automob. 96. 96. Schubert Salzer 351.0 348.6 Wesatt. 85. 840oro e M Bendiz Hoiz i Einiracht Br. 166.2 166.5 Junghans d Nockarsuim 100.0 100.5 Sebuekert i. 177.5 178.5 do. Kupter 82Oanaas E. Berger Tieſt. 300.2 800.0 Eisend. Verk. 140. Niederi. Kohle 1s9.5 169.0 Sehultheis es. 365.5 wie IaElektr. Hoehb. Tertit. 91.60 Ber El. 182.0 182.0 Eigenmatthes Kahla Porr. 6 Nordd. Eis. 157.0 164.5 Sechultsa jun. 92. 90.75 Wilke pt, 187.0 r150.7 1650.7 erf Gub. II 344 842.6 Elektra Dresd. 192.0 Kall Ascherel. .0 äo. Steing- .0 180.0 Seidel- Naumann 82.50 82.2 Wiesver Uot. Wöb

saa 208.7 200.0 d Holze. 102.7 102.7 F. Lieteru 168.0 Karlar. Masch. do. Wolle 187.6 186.0 Sieg. Solingen 46. 46. Witten Gus 60. 60 WJ 217.0 216.0 do. Karlzr. 1 88 50 85. El. Licht Kraft 217.0 Karstadt Sleweons Glas 1462 148.0 Wittkopp Tiet iniss. o 164.0 o. Naseb. 122.2 122.0 Engeiharät 200.5 Kirchner S Co. Oberbedart 106.5 105.5 Siemens Hals 245 2341.5 Woll Uaseh. ä
Nordd. Loya 7.40 7.40 Berthold Mess. 103.0 102.0 Erdmannsäf. 120.5 Klöcknerw. .7 Obersch. Koks 94.75 94.75 Staditdergb. 41.76 42. Wotanwerke wo
Sebantang 77.50 78. Beton Monier 121.0 121.0 Erfurt mech. Köln Neuess. Orenstein 137.0 1686.0 Stasturt eh. 40.60 41. Wrede UMäizerei 180.5Ver. Eidochidahrè orns Braun Eeehweller g. 255.0 Koiner Gas di Oetwerre S. 282.0 Stent. Cham. 1060 l a. iDt. Kreditanstalt 1443 148.7 Braunk. Brik. 169.0 168.0 Eesener Stein 141.7 Kdlseh- Folzer s7.12 Stock Co. 84.60 84. 75

elektr. Werte 167.0 165.65 Braunsgechw. Kohle l Excelsior Fahr. 106.6 Königsd. Lag. 60.60 61. Poeters Union 111.0 110.5 Stöhr Kamm, 1765.0] 173.8 Zeitz Masch 147.0 18

Ia. Nerac e peee ver 128 rade un ws ehe e er lhee les eu e u V t 6 t rtin 0. ra e 7 to tt. le el e e e e e e mter Nationa 2 2Bu Farbenind. raft ngen o. Spitzen 25 52 gle e ten e alte e le ederse v r elten e ers dus 0 n nra enh 157.5 158.0 Byk Gulden S. 88.13 Fraust. Zucker 128.2 K user 72.26 72.76 Ponge Sp 45. 45. 50 Tateigias 110.2 131.0 Otavi Mineo
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